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dns Programm 
der neuen deutſchen Regierung. 


Die Regierungserklärung Dr. Luthers. 


Das neue deutſche Reichskabinett ſtellte ſich am geſtrigen 
Montag dem Reichstage vor. Über die Regierungserklärung, 
die der Reichskanzler Dr. Luther vor dem Parlament abgab, 
bringt die PAT. den folgenden Bericht: . 

Berlin, 20. Januar. PAT. Geſtern abend verlas 
Reichskanzler Dr. Luther im Parlament die Regierungs⸗ 
erklärung. In der Einleitung gab er ſeiner Anerkennung 
für die Tätigkeit des zurückgetretenen Kanzlers Marx und 
ſeines Kabinetts Ausdruck und ſtellte feſt, daß es die Auf⸗ 
gabe des neuen Kabinetts fein werde, vor allem die Wie» 
dergeburt Deutſchlands. anzuſtreben. In ihrer 
Tätigkeit werde die deutſche Regierung ſich bemühen, aus 
den elementaren inneren Kräften des deutſchen Volkes Mut 
zu ſchöpfen. Die neue Regierung werde in der Politik nicht 
h allein innerhalb der Parteien eine Stütze ſuchen die im 
Kabinett durch ihre Vertrauensmänner vertreten ſind, ſon⸗ 
dern auch innerhalb der Parteien, die, von ſtaatsſchöpfe⸗ 
riſchem Geiſte erfüllt, mit ihr mitarbeiten wollen, da man 
3 den ſchwierigen Aufgaben, vor denen die Regierung gegen⸗ 
wärtig ſteht, nur dann werde gerecht werden können, wenn 
1 die Regierung in einer bedeutenden Mehrheit des Parla⸗ 
0 ments ihre Stütze findet. Die Rechtsgrundlage der Tätig⸗ 
ö keit der neuen Regierung werde die Verfaſſung der 
5 Republik ſein, und jegliche Verſuche ihrer Anderung 
unter Anwendung von Gewalt oder anderer illegaler Hand⸗ 

ingen werden als Hochverrat mit aller Strenge verfolgt 
werden. Bei einer Reviſion einzelner Paragraphen der 
erfaſſung werde ſich die Regierung von dem Gedanken der 
Geſundung der inneren Verhältniſſe des Landes leiten laſſen, 
beſonders bei der Regelung der Beziehungen des Reiches 
zu den einzelnen Ländern entſprechend ihren Bedürfniſſen. 


Daran ſetzen, um einen dauernden und wirklichen 
Frieden zu ſichern. 
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als möglich geräumt wird. 
Das Verhältnis der gegenwärtigen Regie⸗ 
bar ng zum Völkerbunde iſt dasſelbe, wie das Ver⸗ 
hältnis der vorigen Regierung, das im Memorial an das 
iR ekretariat der Liga ſowie an die Mächte feinen Ausdruck 
. ‚Kunden hat, die Mitglieder des Völkerbundrates find. Im 
. une der Erklärung der vorigen Regierung wird die jetzige 
5 Inpueruna alles daran feben, um ſich von dem gegen Deutſch⸗ 
land erhobenen Vorwurf im Verfailler Traktat der Schuld 
an dem Auszruch des Weltkrieges zu reinigen. g 
ö 9 Am 10. Januar d. J. wurde Deutſchland von der ihm 
erh das Verſailler Traktat aufgezwungenen Klauſel des 
dienteitigen Handelsprivilegs befreit. Durch 
R auf dieſe Weiſe erlangte Bewegungsfreiheit wird es der 
eirdierung möglich ſein, die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
Seit Geſundung in der Weiſe entgegenzuführen, daß den 


ehtten Schichten der Bevölkerung Arbeitsmöglichkeit ge⸗ 
beben wird. Platz 
118 der Weltwirtſchaft einnehmen. Wir müſſen alſo 
ich Ausfuhr vergrößern, um eine aktive Handelsbilanz zu⸗ 
4 de zu bringen und auf dieſe Weiſe unſeren inter» 
N. gtionalen Verpflichtungen gerecht zu wer⸗ 
3 alk n. Die Handelsvertragsverhandlungen haben nicht über⸗ 
all zu einem günſtigen Ergebnis geführt. In vielen Fällen 

g au es notwendig, ein proniforiihes Abkommen zu unter⸗ 
125 chnen. Weſter wird die Regierung in ſedem Falle danach 
ö erte die Aufgaben der deutſchen Induſtrie dadurch zu 
feilt chtern, daß eine Verſtändiaung auf Grund der Gegen⸗ 
De akeit mit den Völkern geſucht werden fol, die mit 

utſchland zuſammenarbeiten wollen. 

0 weiteren Verlauf feiner Erklärung kündete der 
ger Aler an, daß die Regierung Beabfichtine, ch der Frage 
1688 ſozialen Verſicherung anzunehmen, der Wohnungsfrage, 
bie Sane ber Entſchädigungen für die durch 
reforß nflation Ruinierten, der Frage der Steuer⸗ 
> 1 2 ſowie der Reformen auf dem Gebiet des Schul⸗ 
beſſern und endlich die materielle Lage der Arbeiter zu ver⸗ 


Daeutſchland muß wieder feinen 


7 
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. Das neue Kabinett Luther war als es 
Reichs , geſtern vor den 
Rei ie trat, bereits vollzählig, da inzwiſchen auch 
ſon dard nainiſterium einen Leiter erhalten hatte in der 
des Departementsdirektors Schli eben. 
* 114 * 


Der Lebenslauf des neuen Kanzlers. 


am Keichsſina f a 

tatſi uzminiſter Dr. Hans Luther, der nunmehr 

5 aten die Nachfolge von Dr. Marx auf dem Reichs⸗ 
Berlin Foften angetreten hat, iſt am 10. März 1879 in 
eln auggehoren, jfeht alſo im 46. Lebensjahre, Sein Vater, 
kang 618 ene Holzgroßhändler, war etwa ein Jahrzehnt 
von Be 1 10 %) Mitglied der Alteſten der Kaufmannſchaft 
rat in . n. Mit 28 Jahren wurde Dr. Hans Luther Stadt⸗ 
bernehnaadehurg und blies dort vis Januar 1913. Dann 


; tages Im J 2 2 ö 
1 & Im Juni 1918 berief ihn ein Beſchluß der Eſſener 
| abtverordnetenverſammlung ls Oberbürgermeiſter nach 


an 


a ae 
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der nahm er die Geſchäftsführung des Preußiſchen Städte⸗ 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Tageblatt 


8,75 81. 
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Eſſen. Er verſtand dort die ſchwierigen Verhältniſſe, die er 
unter der Ruhrarbeiterſchaft in den letzten Kriegs⸗ und bis 
in die jüngſten Revolutionsmonate hinein vorfand, zu be⸗ 
wältigen. Im Sommer 1920 wurde er in den neugebildeten 
Reichsn irtſchaftsrat berufen. Nachdem ſein Name ſchon 
mehrfach bei Kabinettskriſen für einen Miniſterpoſten ge⸗ 
nannt war, wurde er Anfang Dezember im Kabinett Cund 
Ernährungsminiſter. Der zunächſt zum Ernährungs⸗ 
miniſter ernannte Dr. Müller⸗Bonn war infolge von Ans 
griffen gegen ſeine Perſon zurückgetreten. Bei dem 
Kabinettswechſel im Auguſt 1923 trat 
Kabinett Strefemann über. Im zweiten Kabinett Streſe⸗ 
mann übernahm er als Nachfolger Hilferdings das Reichs⸗ 
finauzminiſterium. das er bis jetzt verwaltet hat. Politiſch 
ſteht er der Deutſchen Volkspartei nahe. 


Das Wiener Abkommen vor dem Reichstag 


Das deutſch⸗polniſch taatsangehörigkeitsabkommen 

f im Au tigen Ausſchuß. ; 

Berlin, 20. Januar. Der Auswärtige Ausſchuß des 
Reichstages behandelte dieſer Tage den Geſetzentwurf des 
deutſch⸗polniſchen Abkommens über Staatsangehörig⸗ 
keits⸗ und Option sfragen. Nachdem der Bericht⸗ 
erſtatter des Ausſchuſſes, Abgeordneter Dr. Hoetzſch 
(Deutſchnat.) ſich ausführlich zur Sache geäußert hatte, gab 
Staatsſekretär Lewald, der das deutſch⸗polniſche Abkommen 
auf deutſcher Seite unterzeichnet hat, einen Überblick über 
die Vorgeſchichte des Abkommens und den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen. In der ſich anſchließenden vertraulichen Dis⸗ 
kuſſion ſprachen die Abgeordneten Hergt (Deutſchnat.), von 
Freytag⸗Loringhopen (Deutſchnat.), Graf Bernſtorff (Dem.), 
Graf Lerchenfeld (Bayr. Volkspt.) und Hermann Müller 
(Soz.). Der Ausſchuß beſchloß, dem Plenum des Reichs⸗ 
tages die Annahme des Geſetzentwurfes zu empfehlen. 


Reue Stodung in den deutſch⸗ranzöſiſchen 
Verhandlungen. 
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gaſſe geraten. Nach vierſtündigen Verhandlungen verſuchten 
die franzöſiſchen Delegierten erneut, in der Frage der elſaß⸗ 
lothringiſchen Einfuhren Konzeſſionen zu erlangen. D 


e 
deutſchen Delegierten aber erklärten, daß ſie darauf nicht 


eingehen könnten, weil fie ſpuſt England verſtimmen wür⸗ 
den. Es fet nicht möglich, für Elſaß⸗Lothringen einen Vor⸗ 
zugstarif aufzuſtellen. Wenn es Frankreich gelinge, Eng⸗ 
land zu ſeinem Standpunkte zu bekehren, ſo werde die 
deutſche Delegation keine Einwendungen mehr machen. 
Der franzöſiſche Handelsminiſter erklärte, daß Frankreich 
nicht daran denke, die Indiskretion zu begehen, ſich in die 
deutſch⸗engliſchen Unterhandlungen einzumiſchen. Tren⸗ 
delenburg wollte ferner auf den Befriſtungsvorſchlag von 
acht bis zehn Tagen nicht eingehen. Die franzöſiſche Dele⸗ 
gation legte in einem Dokumente ihre angeblich letzten Be⸗ 
dingungen feſt, die heute nach Berlin geſandt werden ſollen. 


Frankreichs Nuhrbilanz. 


Der Bericht der Pariſer Finanzkommiſſion über die 
Bilanz des Ruhrunternehmens, d. h. über Einnahmen und 
Ausgaben für die Ruhrbeſetzung von Januar 1923 bis 
31. Auguſt 1924 weiſt folgende Ziffern auf: 

Die Geſamteinnahmen werden mit 4531 967 649 Franken, 
die Ausgaben für die Ausbeutung ſelbſt mit 1012 559 328 
Franken beziffert. Das ergibt einen Überſchuß von 
3 518 508 321 Franken, davon müſſen jedoch 817 Millionen 
für Beſatzungskoſten im Rheinland und die Erhaltung der 
Kontrollkommiſſionen in Abzug gebracht werden für die 
Zeit nach dem 15. November, wo die franzöſiſch⸗belgiſche 
Eiſenbahnregie aufgehört hatte zu beſtehen und keine Ein⸗ 
nahmen mehr erzielen konnte. Der Netto⸗Reingewinn der 
a betrug nach dieſer Aufſtellung 2787 250 321 
Franken. Von dieſer Summe hat Frankreich während der 
Zeit dieſer Operation bereits 1237 701 987 Franken an Sach⸗ 
lieferungen und Belgien etwas mehr als eine Milliarde an 
Sachlieferungen vereinnahmt. 


England und die Nuhrbeſetzung. 


London, 17. Januar. Der Parlamentsberichterſtatter 
des „Daily Expreß“ ſchreibt, die Frage werde aufgeworfen, 
ob England dadurch, daß es ſich an den Ruhreinkünften be⸗ 
teilige, die Rechtlichkeit der franzöſiſch⸗belgiſchen Ruhr⸗ 
beſetzung anerkenne. Die Antwort darauf fei, wie verlautet, 
ungefähr folgende: Durch die Annahme eines Anteils der 
Ruhreinkünfte nehme England die Franzoſen und Bel⸗ 
gier einfach beim Wort, denn dieſe Länder hätten ſtets er⸗ 
klärt, daß ſie ins Ruhrgebiet gingen, um Reparationen ein⸗ 
äufammeln. Die britiſche Haltung bezüglich der Geſetz⸗ 
mäßiakeit der Ruhrbeſetzung bleibe unverändert, wie durch 
die Tatſache erwieſen werde, daß England es ablehne, die 
Räumung der Kölner Zone zu verlängern, nur aus dem 
Grunde, weil ſie den Franzoſen bei ihrer Beſetzung ſtrategiſch 
nicht paſſen würde. Die Engländer hielten ſich ſtreng an den 
Vertrag und wünſchten die Räumung Kölns, ſobald Deutſch⸗ 
lond die Abrüſtungsbedingungen des Vertrages erfüllt habe. 


deutschen Elb⸗ und 
chiffe. 


A3wiſchen der Tſchechoſlowakei und Deutſch⸗ 
land wird ſeit längerer Zeit ſchon über einige Fragen be⸗ 
raten, die mit der Ablieferung der deutſchen 


Die Ablieferung der 
105 Oder 
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er auch in das 


Nundſe 


eigenpreis 
Deutſchland 20 bzw. 100 Golbuig., übriges 
vorſchrift und ſchwierigem Satz 50° 

ſchriftlich erbeten. — 
Anzeigen an beſtimmten 


blick über die geſamte finanzielle 


„Die 80 mm breite Kolonelzeile 20 Geofchen, d 00 
„ breite Reklamegeile 100 Grsſch. ig 20 8 
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Offertengebilhr 50 Groſchen. 
Tagen und 


Der Zloty (Gulden) am 20. Januar 


(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vormittags). 


Danzig: — 5,21 Gulden 


„ 101 Gulden 
. = 8,20 Jets 
== 0,99 loty 


1.23½ 1.24 Zloty 


1 Dollar 


100 Zloty 


Warſchau: 1 Dollar 
5 1 Danz. Gulden 


1 Reichsmark 


Schiffe auf der . 
Teil der deutſchen Wiedergutmachungen eee 
Es handelt ſich vor allem um die Herabſetzung des abge⸗ 
ſchätzten Wertes der übergebenen Schiffe, der urſprün ich 
ſehr hoch feſtgeſetzt worden tit. jetzt aber auf Einſchreiten der 
tſchecho⸗flowakiſchen Regierung herabgeſetzt werden ſoll. Die 
definitive Entſcheidung durch den amerikaniſchen Schieds⸗ 
richter ſoll nach einer Meldung des dem tſchechoſlowakiſchen 
Außenminiſterium naheſtehenden „Ceske Slovo“ in dieſen 
Tagen fallen. Die Tſchechoſlowakei hat von Deutſchland bis 
zum heutigen Tage übernommen: auf der Elbe 48 Dampfer 
und 184 Frachtboote, außerdem zahlreiche Hafen Lager⸗ und 
Transportboote, auf der Oder 12 Dampfer und Frachtboote. 
Deutſchland hat der Tſchechoſlowakei noch zwei Frachtboote 
zu liefern. Die Übernahme des öſterreichiſchen und unga⸗ 
riſchen Schiffsparks auf der Donau iſt beendet. Übernom⸗ 
men wurden 12 Dampfer und 117 Frachtboote. 


die neue engliſche Flottenpolitil. 


London, 17. Januar. Die Pläne für die Verlegung des 
Schwergewichts der engliſchen Flotte aus der Nordſee in 
die öſtlichen Gewäſſer find, nach dem politiihen Mitarbeiter 
des „Evening Standard“ jetzt ausgearbeitet und der Admi⸗ 
ralität zur Beſtätigung unterbreitet. Der Ausbau des 
Flottenſtützpunktes in Singapore und anderer Stütz⸗ 
punkte ſei nur ein Teil dieſer neuen flottenſtrategiſchen 
Maßnahmen. Die jetzt in Oſtindien, China und auf den 
Mittelmeerſtationen befindlichen Schiffe ſollen nacheinander 
in die Heimat zurückgezogen, hier vollſtändig überholt und 
an nielen Stellen durch neue Schiffe erſetzt werden. Das 
Atindiihe Geſchwader ſoll Mitte dieſes Jahres 
durch drei neue ſchnellſte Kreuzer verſtärkt werden, von 
denen zwei noch im Bau ſind. Die chineſiſchen Sta⸗ 
tionen wurden bereits durch den großen Kreuzer 
„Binbietive‘ verſtärftkkt. 


Fiume Grub 
ber die finanzielle Lage des Staates. 


Der alte Optimiſt. — Die en — Die 

große Arbeitsloſenziffer. — Die Teuerung — Abänderung 

der Umſatzſleuer Grabskis Wirtſchaftsprogramm. — 
Vertrauliche Mitteilungen über die Auslandsanleihe. 


(Von unſerer Warſchauer Redaktion.) SR 


AEM. Warſchau, 19. Januar. (Drahtbericht.) Wie bereits 
angekündigt, hat Finanzminiſter Grabski in der heuti⸗ 
gen Sitzung der Budgetkommiſſion ſein Expoſs über die 
Wirtſchaftslage des Staates gehalten. Er begann um 
11 Uhr und redete faſt drei Stunden. Er gab einen Über⸗ 


Lage des Staates, zeigte ſich wieder als der alte Optimi 
und erzählte manch intereſſante Dinge. 
zunächſt mit den Zweifeln der Bevölkerung, die im ver⸗ 
gangenen Jahre ſehr viele zu den Fragen verleiteten: 
Werden wir aushalten? Werden die Ein⸗ 
künfte auch eingehen? Dieſe Zweifel haben auch die 
ausländtiden Sachverſtändigen gehabt. Mittlerweile 
170 hat 1 die Ziffer der Peſſimiſten ver⸗ 
1 er . 7 
u Beginn des Jahres 1924 war die Situation neff 
ſehr ungewiß. Im 1. Quartal hatten wir n 
Einnahmen als Ausgaben. Doch ſchon im 3. Quartal k 
die Beſſerung. Die Einnahmen 
tone n mehr als die Ausgaben. 


plus von 26 Millionen. Das 4. Quartal iſt fo gut aus⸗ 
gefallen, daß es eine völlig neue Situation ſchuf. 
Doch darf man den Monat Dezember des Jahres 1924 für 
die Berechnungen der Einkünfte im Jahre 1925 nicht als 
Beiſpiel anführen. Die ganze Schwere dieſer guten Reſul⸗ 
tate beruhte auf dem Finanzminiſterium. Die anderen 
Minifterien zeigen eine ſchwache Tätigkeit und auch 
ch wache Reſultate. 


Vermögensſtener und Einkommenſteuer haben getrogen. 


Es muß jedoch hinzugefügt werden, daß dieſe Steuern über 
100 Millionen Zloty eingebracht haben. Im Jahre 1925 
muß die Vermögensſteuer gegen 300 Millionen Zloty ein⸗ 
bringen, die Einkommenſtener dagegen 75 Millionen Zloty. 
Vielfach wurde geſagt, daß die Steuerbelaſt ung im 
Jahre 1924 viel größer geweſen ſei, als in Vorkriegszeiten. 


Elbe und Oder an die Tſchechoflowakei als 


m 


und wirtſchaftliche 
Er beſchäftigte ſich 


betrugen damals 9 Mil. 
Im 3. Quartal hatten wir 
ein Einnahmeplus von 28, im 4. Quartal ein Einnahme ⸗ 


Im Jahre 1924 betrugen die Laſten aus den Daninen und 


Jahr und pro Kopf der Bevölkerung, 


onspolen 45 zl pro 
Die indirekten 


vor dem Kriege dagegen 29 zi pro Kopf. 


Steuern ergaben vor dem Kriege und im Jahre 1924 auf 


den Kopf der Bevölkerung 14 zl. Es wirft ſich die Frage 
auf, ob die Bürgerſchaft auch zahlen kann. Die Zahl der 
Lizitationen betrug im vergangenen Jahre 1648, doch fehlen 
noch die Statiſtiken von 25 Kreiſen. Eine Lisitation ent⸗ 
fällt alſo auf 5000 Steuerzahler. Vor dem Kriege aber 
war die Zahl der Lizitationen bedeutend höher. 
Was für Reſerven haben wir für das Jahr 19252 

Der Kaſſabeſtand betrug am 1. Januar 97 Millionen at. 

An Steuern hatte die Regierung für 1924 noch 205 Millionen 


zu bekommen. In der Bank Polski hatte die Regierung 
29 Millionen, in der Bank Gospodarſtwa Krajowego 26 Mil⸗ 


lionen. Was den Bilon aubetrifft, ſo wurden 52 Millionen 


nicht herausgegeben, obwohl diefe im Voranſchlag enthalten 
ſind. In der P. K. K. P. hatte die Regierung 20 Millionen. 
Insgeſamt find das 420 Millionen zl. 

Wir haben bereits die erſte Phaſe der ſchlechten 
Ernte durchgemacht. Dieſe hat uns in den Einnahmen 
um große Summen geſchädigt. Wir befinden uns mitten 
in einer ſchweren Induſtriekriſis. Wir haben uns 
ſeinerzeit geſtritten, ob die Induſtriekriſis auf die Zer⸗ 
brechung des Staatsſchatzes Einfluß haben werde. Wir ſehen 
ſetzt, daß es nicht der Fall war. Das Gleichgewicht des 
Staatsſchatzes iſt auf einer fo geſunden Baſis aufge⸗ 
baut, daß auch die Induſtriekriſis das Gleichgewicht nicht 
aufheben konnte. Die Natur unſerer Induſtriekriſis iſt eine 
andere, als anderswo. Unſere Wirtſchaftskriſts darf man 
nicht mit dem Gleichgewicht des Staatsſchatzes in Verbindung 
bringen, man muß fie getrennt behandeln. 


Der Stand unſerer Finanzen: 
5 Es fehlt an Geld. 


Außerdem iſt das Geld ſehr teuer. Das find die Symp- 
tome der Situation. Auf welche Weiſe können wir 
Geld ſchaffen? Zunächſt durch Sparſamkeit. Im 
Jahre 1924 iſt die Sparſamkeit bedeutend gewachſen, doch 
ſtellt das nur den zehnten Teil deſſen dar, was wir vor dem 
Kriege geſpart haben. Im Verlaufe des vergangenen 
Jahres ſchritten wir von einem Prozent zu 10 Prozent, im 
Jahre 1925 müſſen wir weiter in beſchleunigtem Tempo 
ſchreiten. Der Geldumlauf betrug am 1. Januar zu⸗ 
ſammen mit dem Bilon 680 Millionen zt, das find 25 zl pro 
Kopf. Vor dem Kriege entfielen auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung rund 56 zl. Im Jahre 1900 jedoch war der Geldumlauf 
ebenfalls ſo groß wie jetzt. Unſer Geldumlauf kann ver⸗ 
größert werden, und tatſächlich vergrößert er ſich auch. 


Bezüglich der 


4 Auslandskredite für die polniſche Induſtrie, 


die Banken und den Handel erklärte Grabski, daß die Schul⸗ 
den der Induſtrie, Banken und des Handels im Jahre 1924 
ohne die Regierungsſchulden auf 250 Millionen zi beziffert 
wurden, darunter 50 Millionen Schulden der polniſchen 
Zuckerinduſtrie, für die die Regierung die Garantie über⸗ 
nommen hatte. Die Regierung hat ſowohl für ſich ſelbſt, als 
auch für das Wirtſchaftsleben ſich um Auslandskredite 
bemüht. Damit wir neue Auslandsanleihen erlangen 
— hatten wir die alten zu regeln. Das haben wir auch 
getan. 
Leider iſt 
unſere Handelsbilanz paſſiv. 


Das Defizit betrug in den erſten zehn Monaten des ver⸗ 
gangenen Jahres 151 Millionen zi, im November betrug das 
Defizit der Handelsbilanz 22 Millionen. Grabski tröftet 
ſich hier noch damit, daß auch Italien, Deutſchland, 
Holland und Schweden ein Defizit haben. Polen werde 
durch die aktive Zahlungsbilanz gerettet. Es hat 
da einen Übertrag von 270 Millionen zt, und dies dank der 
Sparſamkeit der polniſchen Auswanderer und dank den 
Auslandskrediten. Die Arbeitsloſenziffer iſt noch 
immer ſehr hoch. Sie iſt im Dezember fogar von neuem 
gewachſen. Die Produktion hat ſich nicht vermindert. Mit 
Hilfe der derzeitigen Arbeiterſchaft werde man zur Sanie⸗ 
rung der Produktionsbedingungen ſchreiten. Die Arbeits⸗ 
loſenziffer beträgt 163 000, wovon 73 000 Unterſtützungen er⸗ 
halten. Arbeitſuchende gibt es 115 000, die Zahl der quali⸗ 
fizierten Arbeitsloſen beläuft ſich auf 82 000. 


Die 
1 Folgen der ſchlechten Ernte 


waren: Erhöhung der Getreidezölle, der Brotpreiſe, Ver⸗ 
teuerung anderer Artikel, die Folge wiederum hiervon: Er⸗ 
höhung der Löhne um 10% und mehr. Die zweite Unglückswelle 
naht heran: Die Getreidepreiſe gehen in die Höhe. Das iſt 
eine ſehr böſe Erſcheinung. Berlin haben wir hier 
ſchon erreicht. Bald wird die Überflutung des Landes mit 


ausländiſchem Getreide beginnen. 


Das Getreide iſt in Warſchau und Poſen bereits teurer 
als in Berlin. 


Grabskis Wirtſchaftsprogramm. 


Das Wichtigſte ſei, erklärte Grabski weiter, das 
Budget im Gleichgewicht zu erhalten. Die 
Wirtſchaftskriſis muß mit Hilfe der geſamten Ryierungs⸗ 
politik erleichtert werden. Bezüglich der Kreditßolitik der 
Regierung erklärte er: Die ausländiſche Anleihe für die 
Selbſtverwaltungskörper iſt unterzeichnet. über die Ver⸗ 
handlungen der Regierung wegen der Erlangung einer 
ſtaatlichen Anleihe in Amerika werde er in geheimer Sitzung 
Mitteilung machen. 5 

Leider haben wir keinen langfriſtigen Kredit 
im Bande. Der Zinsfuß ift noch immer ſehr hoch. Im 
Jahre 1925 werden wir leider dies Problem 
noch nicht löſen können. Wir werden jedoch die dies⸗ 
bezüglichen Arbeiten aufnehmen müſſen, nämlich Arbeiten 
15 Schaffung von langfriſtigem Kredit für die neuen Wirt⸗ 
ſchaften und für den kleinen Landbeſitz. Wir werden aber 
auch Baukredite ſchaffen. 


Die Umſatzſtener wird novelliſiert werden. 


Die Handwerker, die ohne Geſellen auf dem Lande und 
in den Städten arbeiten, werden von ihr befreit werden. 
Der langfriſtige Kredit wird gleichfalls freigegeben, des⸗ 
gleichen der innere Umſatz. Für Rohſtoffe und Halb⸗ 
fabrtfate wird nur ein Prozent bezahlt werden, der 
Lebensmittelkleinhandel zahlt ein Prozent, der Viehhandel 
% Prozent, der Export ein Prozent, für Kommiſſion 
werden 10 Prozent bezahlt werden müſſen. Unternehmun⸗ 
gen, die mit Luxuswaren operieren, werden 4—6 Pro⸗ 
i 75 zahlen. Das Profekt wird ſich in 10 Tagen im 
jm einfinden. 1 


Die Steuertechnik muß unbedingt verbeſſert werden. 


f Die Steuerbeamten müſſen noch lernen — ſehr viel 
lernen. Die Tarifpolitik der Eiſenbahn wird noch nicht ſo 
geführt, wie dies durchaus notwendig wäre. Die letzten drei 

onate waren jedoch der Anfang zu einer neuen Tarif⸗ 
politik, die weiter durchgeführt werden wird. Die Regie⸗ 
rung und die Selbſtverwaltungen geben im Inlande große 
Beſtellungen auf. Doch war aber zum Beiſpiel eine aus⸗ 
ländiſche Offerte im Eiſenbahnweſen 75 Prozent billiger als 
eine inländiſche Offerte. In früheren Jahren haben die 
Regierungen für die Eiſenbahn rieſige Beſtellungen machen 
können. Das können wir jetzt nicht tun. Die Regierung 


muß Sparſamkeit üben. 


Aladann ſprach Grabski über die politiſche Arbeit. 


Fine Unterredung mit Graf Skrzyasli. 


In der „Rigaiſchen Rundſchau“, dem führenden deut⸗ 
ſchen Organ in Lettland, leſen wir folgenden Bericht über 
eine Unterre=äg mit unſerem polniſchen Außenminiſter, 
Herrn Grafen Alexander Skrayuski, der auch bei uns inter⸗ 
eſſieren dürſte: 5 

„Trotz der bemeſſenen Zeit, über welche der volniſche 
Außer miniſter bei dem Beſuche unſerer Stadt verfügte, 
hatte er es dennoch in liebenswürdiger Weiſe möglich ge⸗ 
macht, die hieſigen Preſſevertreter zu einer Beſprechung zu 
ſich zu laden. Bei dieſer Gelegenheit äußerte der Graf in 
einer kurzen Anſprache: u 

Ich empfinde eine beſondere Freude, im alten Bits 
x 


weilen zu können, Ihrer ſchönen Hauptstadt, welche 


den hier abgeſchloſſenen Frieden auch für das neue Polen 
eine hiſtoriſche Bedeutung hat. Ich kann Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung ausſprechen, daß mich bei meiner Reiſe nach 
Helſingfors, und beſonders bei meinem Beſuch in Riga die 
Sympathien ſowohl der polniſchen politiſchen Kreiſe als auch 
der öffentlichen Meinung für Lettland begleiten. 

Der Zweck meiner Reife iſt hinlänglich bekannt; die 
ſchon ſeit längerer Zeit vorhergeſehene Zuſammenkunft der 
vier Außenminiſter in Helſingfors kann ſchon im Hinblick 
auf den Zeitpunkt, in dem ſie ſtattfindet, nicht ohne Be⸗ 
deutung ſein. Das Programm der Helſingforſer Konferenz 
iſt denn auch in der Preſſe der vier in Betracht kommenden 
Staaten ausführlicher behandelt worden, als derartige Kon⸗ 
ferenzen ſonſt kommentiert werden, und vielleicht in einer 
Weiſe, die mehr in ihr ſehen wollte, als tatſächlich der Fall 
iſt. Das foktiſche Ziel der Konferenz iſt, für die Erhal⸗ 
tung des Friedens zu arbeiten; Polen hat in allen 
politiſchen Fragen dieſes hohe Ziel im Auge, was am beſten 
dadurch bewieſen wird, daß das Genfer Protokoll bereits 
von ihm unterzeichnet worden iſt. Wenn ſich durch den 
Krieg desorganiſierte Staaten auf friedlicher Baſis organi⸗ 
ſieren und das Beſtreben haben, die Lage zu ſtabiliſieren, ſo 
iſt dieſes von großer Bedeutung. 

Die polniſche Delegation reiſt nach Helſingfors nicht mit 
konkreten Abſichten oder beſtimmten Projekten, ſondern nur 
mit dem Willen, die Freundſchaft Polens für die 
baltiſchen Staaten zu dokumentieren und ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit zu gemeinſamer Arbeit zu äußern.“ 

Nach diefer Einleitung forderte Graf Skrzynsti die 
Preſſevertreter auf, über fie intereffierende Punkte Fragen 
zu ſtellen. Es lag auf der Hand, daß in erſter Linie die 
Frage der Stellung Polens zu Lettland zur 
Sprache kam, insveſondere, da gerade in letzter Zeit die rechte 
polniſche Preſſe ſich über die bekannten ſechs Gemeinden im 
Illuxtſchen Kreiſe in einem Lettland nicht ganz freundlichen 
Sinne ausgeſprochen hatte. Formuliert wurde dieſe Frage 
folgendermaßen: a 

„Auf der Heiſingforſer Konferenz wird bekanntlich auch 
das Projekt eines Arbitragevertrages (Schiedsvertrag) zwi⸗ 
ſchen den baltiſchen Staaten einer Beſprechung unterliegen; 
wie verhält ſich der Herr Miniſter dieſer Frage gegenüber?“ 

Graf Skrzynski antwortete darauf abwägend und zurück⸗ 
haltend. Er erklärte: „Dieſes Projekt iſt bereits in der 
polniſchen Expertenkommiſſion beſprochen worden“, und ſetzte 
nach einer gewiſſen Pauſe hinzu: „Ich kann gegen das Pro⸗ 
jekt nichts einwenden, ſchon deshalb, weil in Genf bereits 
das Prinzip der Regulierung Streitfragen durch eine 
Arbitrage feſtgelegt worden i olen zählt zu den An⸗ 
hängern des Arbitrageſyſtems, und ich als ſein Vertreter 
werde natürlich die Durchführung dieſes Projekts zu ver⸗ 
wirklichen ſuchen.“ N 

Eine weitere Frage lautete: 


„Würde ſich dieſes Arbitrageprojekt auch auf territoriale 


Fragen beziehen?“ 1 N 

Dieſe Frage beantwortete Graf her ſehr präziſe. 
„Fragen territorialen Charakters, welche durch Verträge 
zwiſchen Staaten reguliert werden, können nicht durch einen 
Arbitragevertrag berührt werden.“ 5 

Auf die Angelegenheit der ſechs Gemeinden im Illuxt⸗ 
ſchen Kreiſe eingehend, äußerte der Herr Autzenminiſter, das 
es nicht in der Abſicht der polniſchen Regierung läge, Lett⸗ 
land in dieſem Zuſammenhang Schwierigkeiten zu machen. 
Der Graf ſchloß mit den Worten: bin überzeugt, daß 
ſich Löfungen finden werden, die durchaus im Rahmen der 
guten Beziehungen beider Staaten möglich ſind.“ 

0 


Die Konferenz der Außenminiſter Polens, Ftenlands, 
Lettlands und Eſtlands hat am Sonnabend ihre Beratungen 
beendet. Im Zuſammenhange mit der Tätigkeit des Völ⸗ 
kerbundes auf dem Gebiete dex Realiſterung des Schieds⸗ 
ſyſtems und der Garantie der Abrüſtung bat die Konferenz 
folgendes beſtimmt: Zur Erzielung der bezeichneten Re⸗ 
ſultate, die die ſtändigen Garantien aller Staaten erlangen 
können, hat die Verſammlung eine Reſolution ange⸗ 
nommen, die die Einberufung einer Konferenz 
für Schiedsſpruch und Rüſtungen vorſchlägt.“ Die Konfe⸗ 
renz beſchloß, die intereſſierten Regierungen darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß es nötig fei, die von der Verſammlung der 
intereſſierten Staaten am 14. und 15. Juli in Warſchan ge⸗ 
machten Vorſchläge anzunehmen. Endlich empfahl, geneh⸗ 


migte und unterzeichnete die Konferenz den von der Sach⸗ 


verſtändigenkonferenz vorgeſtellten Entwurf der Kommiſſton 
in Sachen des Schiedsſpruchs. Die nächſte Konferenz wird 
in Reval ſtattfinden. Außenminiſter Skrzyäski iſt aus 
Helfingfors abgereiſt und wird am Dienstag in Warſchau 


eintreffen. = &% 


Bizeminifter Smölsli über die Lage 
in den Oſtkreiſen. 


Der Vizeminiſter im Innenminiſterium, Smölski. hat 
ſich einem Vertreter des „Dziennik Poznanski“ gegenüber 
über die Lage in den Oſtkreiſen wie folgt ausgelaſſen: 

Die Lage iſt, das braucht man nicht zu verheimlichen be⸗ 
drohlich. Sie ift zu wichtig, als daß man die Öffentlichkeit 
über den Stand der Dinge in Unkenntnis halten dürfte. 
Man muß der Gefahr mit Ruhe ins Ange ſehen. Einfälle 
der Banden finden faſt täglich ſtatt. Die Bevölkerung, die 
den guten Willen hat, loyal zu bleiben, fängt an, an der 
Kraft und Autorität des polniſchen Staates zu zweifeln. Sie 
beginnt, ſich dem Terror der Banden unterzuordnen aus 
Furcht vor Rache. Und gerade in dieſer Stimmung der 
Maſſen kann die größte Gefahr liegen. Die Bevölkerung be⸗ 
ginnt, die Behörden gering zu ſchätzen als etwas Schwaches 
und Unſicheres. Deshalb muß man mit dem Schwanken 
Schluß machen. f a 

In dem Interview, das ich dem Korreſpondenten eines 
anderen Blattes erteilt habe, erklärte ich, daß ich als Wich⸗ 
tigſtes und Erſtes in den Vordergrund ſtelle die Frage für 
die öffentliche Sicherheit und für die Verbeſſerung der Ver⸗ 
waltung. Einzelne Anordnungen bezüglich der Vervoll⸗ 
kommnung der öffentlichen Sicherheit find bereits getroffen. 

e in dem gegenwärtigen Zeitpunkt namhaft zu machen, 
halte ich nicht für opportun. Heute bleibt mir nur übrig, 
hinzuzufügen, daß ich die Abſicht habe, möglichſt wenig zu 
reden, dagecen mehr zu handeln. Wir haben keine Zeit zu 
verlieren. Alle, die den Wunſch haben, die öſtlichen Woſe⸗ 
wodſchaften mit dem Mutterlande zu vereinigen, alle, die be⸗ 
greifen, was die Oſtkreiſe für Polen bedeuten, müſſen An⸗ 
ſtrengungen machen, um dort die polniſche Idee und die pol⸗ 
niſche Staatlichkeit zu ſeſtigen. Auf die Frage, welchen Ein⸗ 
druck der Herr Vizeminiſter von der Verſammlung der öſt⸗ 
lichen Wofewoden gehabt habe, antwortete Herr Smölsfi: 
Die Verſammlung hat ihre informatoriſche Aufgabe gelöſt, 
indem fie über viele aktuelle und axundſätzliche Fragen Auf: 
klärung brachte. Das auf dieſe Weiſe erlangte Material 
wird ſeitens des Miniſteriums verarbeitet werden. 

Auf die fernere Frage, ob der Miniſter die Einführung 
des Ausnahmezuſtandes in einigen öſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften noch heute für aktuell anſehe, antwortete Herr 
Smölsfi, daß der Standpunkt der Regierung, die ſich be⸗ 
fanntlih gegen die Einführung des Aus nahmezuſtandes 
ausgeſprochen hätte, bisher unverändert geblieben ſei. Natür⸗ 
lich könne aber dieſer Standpunkt einer Reviſion unterzogen 
werden, wenn dies die Umſtände erfordern ſollten. Über die 
Frage der Inkraftſetzung der Sprachengeſetze äußerte 
ſich der Vizeminiſter wie folgt: ; 

Soweit dieſe Geſetze die Verwaltung und das Gerichts⸗ 
weſen betreffen, jo beſteht ſchon ſeit drei Monaten kein Hin⸗ 


1 


der Anwendung dieſer Geſetze laut geworden find. J 


dernis dafür, daß die Bevölkerung ſich dieſe Geſetze zunutze 
macht. Ich muß ſagen, daß bisher keine Klagen über ie 
mu 
aber erklären, daß ich einigermaßen betroffen bin über die 
fortwährende Stellung von Fragen über dieſe Angelegen⸗ 
heit. Das muß den Eindruck hervorrufen, als ob die An⸗ 
ſichten unſerer Regierung in dieſer Angelegenheit noch nicht 
feſtſtünden, was mit der Wirklichkeit nicht in Einklang ſteht. 
Die Regierung wird dieſe Sprachengeſetze mit voller Loyali⸗ 
tät und Liberalität, wie dies dem Geiſte dieſer Geſetze ent 
ſpricht, zur Ausführung bringen. 5 


9 


danziger Meſſe auch ohne Polen. 


Danzig. 19. Januar. Anläßlich der Verſchärfung des 
Poſtbriefkaſtenkonflikts zwiſchen der Freien Stadt Danzig 
und der Republik Polen ift von polniſcher Seite die Boykot⸗ 
tierung der Frühfahrsmeſſe angedroht worden. Die Meſſe⸗ 
leitung teilt mit, daß die Durchführung des angedrohten 
volniſchen Boykotts auf die Abhaltung der Danziger Früh⸗ 
jahrsmeſſe keinerlei Einfluß hat. Die Anmeldungen ſind 
fo zahlreich eingegangen, daß die Meſſe unter allen Umſtän⸗ 
den abgehalten wird. Es liegen jetzt ſchon mehrere Hundert 
Anmeldungen aus zwölf verſchiedenen Ländern vor, dar⸗ 
unter aus Polen nur ein ſehr geringer Prozentſatz. Der 
Abſchluß des deutſch⸗volniſchen Wirtſchaftsabkommens. das 
im März zu den deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
jungen überleiten fol, hat namhafte deutſche Firmen noch 
in den letzten Tagen veranlaßt, die Anmeldung zur Dan⸗ 
ziger Meſſe zu vollziehen. Die Meſſe beginnt am 
5. Februar und dauert vier Tage. 


Die polniſchen Briefkäſten werden noch nicht entfernt. 


Der Völkerbundkommiſſar erſtattete dem 
Generalſekretär des Völkerbundes einen Bericht über die 
Vorgänge, die ſich aus Anlaß der Einrichtung der polniſchen 
Poſt in Danzig ereigneten. Wie de Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, beſchäftigt ſich dieſer Bericht nicht mit der 
Berechtigung der polniſchen Regierung, eine eigene Poſt in 
Danzig zu beſitzen, ſondern enthält lediglich eine Dar⸗ 
ſtellung der Lage mit der Anordnung des Kommiſſars in 
diefer Angelegenheit. Zum Schluß ſtellt der Bericht des 
Völkerbundkommiſſars feſt, daß dieſer den Senat zur 
Entfernung der polniſchen Briefkäſten nicht 
ermächtigt habe, bis die Angelegenheit geklärt wird, 
da er nicht wolle, daß der Senat evtl. verantwortlich ge⸗ 
macht wird für Weiſungen, die ihm der Völkerbundkom⸗ 
miſſar auf eigene Verantwortung erteilen würde. 


Polens Schulden in Amerila: 
900 Millionen zl. 


3 Warſchau, 20. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Sie 
wir aus Parlamentskreiſen erfahren, wird in der heutigen 
Plenarſitzung des Seim außerhalb der ee der 
Geſetzentwurf über die Ratifizierung des zwiſchen 
Polen und Amerika getroffenen Abkommens über die pol⸗ 
niſchen Schulden verhandelt werden. Die Vereinigten 
Staaten haben das Abkommen bereits ratifiziert. Polen 
ſoll die Schulden im Verlauf von 62 Jahren abtragen. Die 
Schulden belaufen ſich auf 900 Millionen Zloty. Bis zum 
Jahre 1922 wird Polen für dieſe Schuld 4½ Prozent, von 
da bis 1932 3 Prozent, alsdann 3½ Prozent Zinſen pro 


Jahr zahlen. Die erſte Zahlung hat Polen im Juni d. J. 


zu leiſten. 


Muſſolinis Sieg. 

Nom, 19. Januar. In der letzten Parlamentsſitzung aut 
17. d. M. iſt das von Muſſolini vorgelegte neue Wahlgeſetz 
mit 307 gegen 33, d. i. mit einer Mehrheit von 274 Stimmen 
angenommen worden. Die Oppoſition iſt durch dieſe Nieder⸗ 
lage ſehr deprimiert, zumal Muſſolini gegen die oppoſitio⸗ 
nelle Preſſe auch weiterhin energiſch auftreten will und dem⸗ 
entſprechende Verfügungen erlaſſen hat. Dieſen großen 
politiſchen Schachzug hat Muſſolini ſehr geſchickt vorbereitet 
und ſo konnte er mit großer Sicherheit dem Vertreter eines 
engliſchen Blattes erklären, daß ſeine Stellung heute ge⸗ 
feſtigter ſei denn je und die Regierung nur nach ſchärfſtem 
Kompfe zurücktreten würde. Die Neuwahlen ſollen in 
Bälde, jedoch nicht vor Beendigung des Prozeſſes gegen den 
Mörder Mattepttis, Roſſt, ſtattfinden. Die Faſchiſten hoffen, 
daß die Neuwahlen ihnen gleichfalls eine ſtarke Mehrheit 
bringen werden. Muſſolini erklärte unter anderem auch, 
daß die Annahme ſeines Wahlgeſetzes ihn in die Lage ver⸗ 
feße, feine politiſchen Pläne, die er ſchon für das ganze Jahr 
1925 vorgefaßt hat, mit Beſtimmtheit durchführen zu laſſen. 


Kurie n BR dan acer in | der 
franzöſiſchen Kammer. 


Ein Vertrauensvotum für Herriot. 


Paris, 17. Jaa. In der letzten Kammerſitzung kam die In⸗ 
terpellation betreffend den Streik der Sardinenfiſcher zur 
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Verhandlung. Es ſetzte ein halbſtündiges Pultdeckel⸗ f 


konzert ein, das nur von anderweitigen Lärmſzenen 
unterbrochen wurde. Als ein kommuniſtiſcher Abgeordneter 
„Mörder“ in den Saal rief, kam es zu einem Hand⸗ 
gemenge. Die Tribünen mußten geräumt werden, 


worauf die Kommuniſten mit dem Abſingen der Internatio⸗ 


nale begannen. Um die Ruhe herzuſtellen, wurde die Sitzung 


unterbrochen. Auch nach Wiedereröffnung der Sitzung nahm 


die Debatte einen ſtürmiſchen Verlauf. Schließlich wurde 


dem Kabinett Herriot mit 330 gegen 206 Stimmen das 


Bertrauen ausgeſprochen. 


Herriot 


gegen die rumäniſche Regierung. 
Eine ſenſationelle Meldung. N 


Bukareſt, 18. Januar. Der „Cuventul“ bringt eine 
ſenſationelle Meldung ſeines politiſchen Korreſpondenten 
über eine Unterredung zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten Herriot und dem neuernannten rumäniſchen 


Geſandten in Paris Diamandi. 

Herriot, der ſich perſönlich gegenüber Diamandi äußerſt 
liebenswürdig zeigte, habe in auffallender Weiſe bei allen 
Rumänien betreffenden Fragen ein großes Desintereſſement 
gezeigt. Über dieſes Desintereſſement verwundert, fragte 
Diamandi den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, ob er etwa 
egenüßer Rumänien eine Mißſtimmung hege. Worau 
Herriot erwiderte, er habe wohl nichts gegen Rumänien, 
jedoch viel gegen die rumäniſche Regierung vor? 
zubringen. Er habe hundert Gründe, um über die rumä⸗ 


niſche Regierung mißgeſtimmt zu ſein. Auch Loucheur habe 


ur daß er nicht einen Frank in Rumänien risfierzi! 
würde. 
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2. Slatt. 


Pommerellen. 


20. Januar. 
Graudenz (Grudziadz). 


„ Die Gebühren für Kanaliſation, Gemüllabfuhr und Straßen⸗ 
Felnigung. Durch die Beſchlüge der ſtädtiſchen Korporationen vom 
2. 11. und 17. 11. 1924 ift beſchloßen worden, eine Gebühr zur 

eckung der Koſten für die Benutzung des Kanaliſationsnetzes, 

emüllakfuhr und Straßenreinigung für das Jahr 1925 (Steuer⸗ 
jahr vom 1. 1. bis 51. 12.) nach den unten angegebenen Sätzen zu 
85 ben: 1. Für die Inſtandhaltung des analiſationsnetzes: 
de Prozent Zuſchläge zur Gebändeſteuer. Für die Inſtandhaltung 
er Regenwaßerahflünſe: 8,5 Prozent Juſchläge zur Gebäudeſteuer. 
Für die Gemüllabfuhr: 51 Prozent Zuſchläge zur Gebäudeſteuer. 
3. Für bie Strazenxeinigung: 30 Prozent Zuſchläge zur Gebäude⸗ 
e Die Einziehung vorſtehender Gebühren hat der Magiſtrat 
Heuccamt den Hauseigentümern auferlegt, dieſe müſſen 
die anteiltgen Gebühren von ihren Mietern erheben. * 


1 Geldinappgeit und Luxusausgaben. Bekanntlich wird 
viel über Gelöknappheit geklagt, und tatſächlich geben u. a. 
auch die verſchledenen Zwangsverſteigerungen, die bekannt 
gemacht werden, den Beweis dafür. (So ſollten hier in 
dieſen Tagen ſogar eine Anzahl Kremſer zwangsweiſe 
Brenn werden.) In manchen Fällen wird aber mit dem 
Seide durchaus nicht geſpart. Als z. B. kürzlich hier eine 

eerdigung ſtattfand, folgten dem Leichenzuge von der Kirche 
Aach dem Friedhöfe mehr als ein Dutzend Droſchken und 
Altos, und ein Rollwagen war ganz mit Kranz⸗ und 
Blumenſpenden beladen; außerdem bemerkte man noch 
Afltere Kränze, die anderweitig befördert wurden. Bei aller 
Pietät erſcheint ſolcher Aufwand doch wenig zeitgemäß. * 
5 e Überführung. Am Sonnabend fand die Überführung 
er Leiche des vor einigen Tagen verunglückten 
liegers nach dem Bahnhof ſtatt. In üblicher Weiſe 
wurde der Sarg auf einem Flugzeug befördert und von Ab⸗ 
ordnungen der verſchiedenen Truppenteile wurden dreizehn 
ränze dem Zuge vorangetragen. 2 

e Diebſtahl von elektriſchem Strom. Es find hier 
1 Ialbrere Fälle vorgekommen, daß Privatleute durch Ab⸗ 
. Aung der Elektrizität von der ſtädtiſchen Leitung unter 
N amgehung des Zählers die Stadt ſtark geſchädigt haben. In 
einem Falle wurde eine derartige koſtenloſe Entnahme 
Br Elektrizität ausfindig gemacht, wobei der ganze Haus⸗ 

elt elektriſch eingerichtet war. Man kochte ſogar mit Elek- 
trizität! a 
Bi A Keine Kauinchenplage. Während in früheren Wintern 
e Wildkaninchen in den Gärten bedeutenden 
t chaden anrichteten. war bis jetzt glücklicherweiſe ihr Auf⸗ 
ien nicht zu bemerken. Dem Anſcheine nach finden die 
‚tere bei dem milden Wetter auf den Feldern noch genügend 
utter, ſo daß fie nicht in die Gärten zu kommen brauchen. 
Vorläufig wenigſtens nicht. * 
27 5 a 25 


Vereine, Veranktaltungen ic. 


Dentiiie Bühne Grubzlabz. Am kommenden Mittwoch, den 
0 d. M., findet die Premiere des Schauſpieles von F. Garrit 
ler ändnis“ ftatt. Mit dieſem Schauſpiel bringt die Bühnen: 
ung ein Senſationsſtück voll ſpannender Handlung: Mit einer 
richtadtsverhandlung wird das Stück eröffnet. In dieſer Ge⸗ 
beſchnkerbandlung wird eine Frau des Mordes ihres Liebßabers 
huldigt. Ihr bisheriges hartnäckiges Schweigen gibt ſie bei 

8 örberin ihres Kindes auf, um ihrem Kinde nicht als gemeine 
5 ee zu erſcheinen. In den kommenden Akten ſpielt ſich 
Er as Geſtändnis ab, dos fie Bor Ges gibt. Es iſt das 
eben einer guten Frau, die durch die Eiferſucht ihres Mannes 
in die Arme eines Schurken getrieben wird, den ſie erſchteßt, 
wie ſie feine Schurkerei erkenn“. Die einzelnen Rollen find vor⸗ 
züglich beſetzt, fo daß mit einem ſehr interejjanten Abend ge⸗ 
rechnet werden kann. Das Stück dürfte bald das Geſpräch aller 
Geſellſchaftskreiſe werden. (1856 * 


Eu 


An unſere Graudenzer Leſer. 
Damit in der Zuſtellung der „Deut Pr 
— in Polen“ teine Nabe ee ar 
empfiehlt es ſich, das Abonnement für Februar 


zeitig vor dem 1. Februar 


bei einer der nachſtehenden 


9 Ausgabe⸗ Stellen | 


DD . man nn u 


aufzugeben, denn die Nummer vom 1. Februar 
wird bereits am 31. Januar ausgegeben: 


RB 
: Hauptvertriebsttelle, Anzeigen - Annahme 
und Nachrichten⸗Dienſt: — 


Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


Ausgabe ⸗Stellen —— 


Ewald Gieſe, e ARaLHEN Strzelecka 
(Schützenſtr.] 3. ' 
Willy Becker, Drogenhandl., Plac 23 ſtyeznia 
Re (Getreidemarkt) 30. 
m 


Nomen. Papierhandlung, 
(Unterthornerſtr.) 16. 
Marowst i, Friſeur, Chelmmska 'Kulmerftr.) 40. 
Selene Wioeder, Papierhandlung, Jozeſa 
Wybickiego (Marienwerderſtr.) 9. 
Jafter, Kolonialwarenhandlung, Koszarowa 
(Kaſernenſtraße) 12. 
Aindt, Bäckerei, Lipowa 17. N 
Gate Dietz. Lipowa (Lindenſtr.) 33. 
Gustav Klafft, Bäckerei, Kl. Tarven, 
1 dzigdzka (Graudenzerſtr.) 2. 
m; Dir Abonnements-Preis für Februar beträgt 2,75 Ztotv. 
3 e Deutſche Nundſchau in Roten“ iſt die verbreitetite deuiſche 
zeitung in Polen; Anzeigen darin ſind deshalb auch 
eſonders wirkungsvoll. 1 
auch Inſeraten⸗Aufträge entgegen! 


ö Hechte der deutschen Rundichau in Bolen. 


Torunska 


Grus 


Var 
60% ae 


1 Thorn (Toruñ). 


a, Sigung Kreistag (Sejmik Powiatowy). In der letzten 
g kreſſezs des Kreistages wurde der Haushaltsplan des Land⸗ 
fleſt e Thorn in Einnahme und Ausgabe auf 626 670 Zloty 
ö ubeſegt. Ferner wurde an den Kreisausſchuß die Forde⸗ 
Eb geſtellt, dem Kreistag ein Proſekt zur Erhebung einer 
110 Cn ie eſteuer vorzulegen, zur Deckung der fehlenden 
91 70 Zloty im Wegebudget für das Jahr 1921. Beſchloſſen 
A128, zur Stärkung des Adminiſtrationsſonds eine Kreis- 
dezunadſtener von 50 Prozent zu erheben. — Das Budget 
Br Rreisfranfenhaufes in Eulmfee (Chelmza) wurde 
RE Jahr 1925 in Einnahme und Ausgabe auf 25500 
10 jeſtgeſetzt. Zwecks Deckung dieſer 25 500 Zloty wurden 


N 


e 
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Alle Ausgabe » Stellen nehmen 4 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 21. Jaunar 1925. 


folgende Tagesſätze ab 1. Januar beſchloſſen: von Kreis⸗ 
bewohnern in Klaſſe 1 5 Zloty, von Patienten anderer Kreiſe 
6 Zloty, in Klaſſe II 4 (5) Zloty, in Klaſſe III 3 (4) Zloty. 
Von Mitgliedern der Kreiskrankenkaſſe Thorn 2,50 Zloty 
einſchließlich Arzt und Medizin, von Mitgliedern der Kreis⸗ 
krankenkaſſe Culm 3 Ztoty täglich einſchließlich Arzt und 


Medizin. — Die Armenverbände des Kreiſes Thorn dag ar 


für ihre Kranken für Unterhalt täglich 2 Zloty. Für 
Kinder bis zu einem Jahre beträgt die Zahlung in ſämt⸗ 
lichen Klaſſen die Hälfte der betr. Klaſſe, für Säuglinge 4. — 
Ferner wurde beſchloſſen, von Geſuchen an den Kreisaus⸗ 
ſchuß eine Stempelſteuer zu erheben, und zwar je nach 
dem Wert des Objekts von 50 Gr. bis 7 Zloty. Beſchloſſen 
wurden auch Zuſchläge zur ſtaatlichen Einkommenſteuer und 
Gewerbeſteuer. Von der ſtaatlichen Grundſteuer wird im 
kommenden Jahre ein Kommunalzuſchlag von 60 Prozent 
von Gemeinden, und 100 Prozent von Gütern erhoben. — 
Ferner wurden zum Neubau der Drewenzbrücke in 
Leibitſch (Lubicz) 9000 Ztoty feſtgeſetzt, jedoch mit dem Vor⸗ 
behalt, daß die Unterhaltung der Brücke die Wojewodſchaft 
oder die Landeshauptmannſchaft übernimmt. Nachdem noch 
ein Zuſchlag zum Haushaltsplan des vexrfloſſenen Jahres 
in Höhe von 863 Zloty zum Bau eines Denkmals des 
erſten Woſewoden von Pommerellen, Dr. sa 1 be⸗ 
willigt worden war, wurde die Zwangs⸗Kreiselek⸗ 
trifikationsſteuer geſtrichen, dagegen wurden 100 000 
Zloty zur Elektrifikation des Kreiſes in den Haushaltsplan 
eingeſetzt, die aus den Steuereinnahmen entnommzen werden. 


— Geſprengte Verſammlung. Am Sonntag, 18. Ja⸗ 
nuar, fand eine Verſammlung der Freien Gewerk⸗ 
ſchaft ſtatt, in der Abgeordneter Pankratz aus Brom⸗ 
berg in einem längeren Vortrag das ſtaatliche Budget, das 
Mieterſchutzgeſetz ſowie die zukünftigen Sejmwahlen be⸗ 
ſprach. Die Verſammlung wurde durch betrunkene Mit⸗ 
glieder der Z. Z. P. geſpreugt, bzw. ſie wurde aufgehoben, 
da der Vorſitzende es natürlich nicht zu Tätlichkeiten komm 
laſſen wollte. 

& Polizeihunde. Der Staroſt macht bekannt, daß die 
Thorner Kriminalpolizei im Beſitze von zwei geſchulten 
Polizeihunden tit, und ſtellt anheim, bei Diehſtählen uder 
anderen Verbrechen ſich an die Kriminalpolizei zu wenden. 
Es wird jedoch beſonders darauf hingewieſen, daß die etwat⸗ 
gen Spuren nicht verlöſcht werden dürfen, d. h., daß der Tat⸗ 
ort gehörig abgeſperrt werden muß. ur 

— Aus dem Dremenziwinfel, 19. Januar. Ein Mo 1 d 
an einem Mann in mittleren Jahren wurde in dem ſtaat⸗ 
lichen Forſte auf kongreßpolniſcher Seite in der Nähe von 
Smolnfk verübt. Hunde kratzten in dem Walde die friſch 
vergrabene Leiche aus. Wie vermutet wird, wurde die Leiche 
vom Tatort nach dem Fundort gefahren. da noch die Wagen⸗ 
ſpur zu ſehen war. Bisher fehlt jede Spur des Täters. 

** 
Nereine, Ceranſtaltungen ıc. 
Kunſtgeſchichtliche Vorträge. Heute, Dienstag, abends 8 Uhr, Aula 


des Gymnaſtums, 1. Abend: Agyptiſche Kunſt, ca. 40 Lichtbilder. 
Karten bei Oskar Stephan, Szeroka 16. (1352 * 


— u— 


* Briefen (Wabrzeino), 19. Januar. Nach Mitteilung 
de. Staroſten iſt bie Hundeſperre im Landkreiſe Brieſen 
aufgehoben worden. — Hier iſt in dieſen Tagen der 
Tuyhus gusgebrochen. Eine ganze Familie in der 
Cappernicusſtraße iſt daran erkrankt. Es handelt ſich um 
Unterleibstyuhus. | 


en 
. 


* Dirſchan (Tee), 19. Januar. Der Tabak und 


Zigarettenſchmuggel ſteht hier nach wie vor in 
hoher Blüte. Es vergeht lein Tag, wo nicht Schmugglern 
an der Grenze nder auf dem Bahnhof größere oder kleinere 
Menren dieſer Monopolwaren abgenommen werden. Aber 
auch ſonſt wird auf alle mögliche Art verſucht. Tabak und 
Zigaretten von Danzig nach Polen mit der Bahn hinein⸗ 


SEIEN t 


N Grauden 


Für kinderlos. guten Haushalt in Grudziadz 
(5 Zimmer) ſuche ich erfahrenes 


Mädchen oder Stütze 


das gut kochen kann und alle erforderlichen 
Hausarbeiten ausführt. An auer en 
bitte einſenden. Meldungen unter P. 1357 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


3 Bürtnergehilfen 


nicht zu jung, die in Handels⸗Gärtnereien 
gearbeitet haben und gule Zengniſſe vorlegen 
können, ſtellt ein 1359 


Thomas French, Grudziadz. 


ühne 


Stiftendreſcher 
Schlagleiſtendreſch. 
Breitdreſcher 

Rübenſchneider 


Bonbo! (Meſſer dazu) 
Arbin u Vobrotin | särfeimafhinen Erſt⸗ 


(Meſſer dazu) 
Reinigungsmaſch. 
Kartoffel Dämpfer 


und alle andern 
Warenzu billigſt. 9 
Tages Engros » 


LoN. 


e n 


2 XTbb 


2 | 
„at 23 Stocanie BER Fncobion 


von 2 Zloty an in erftklaſſiger 
an rung, Auf Teilzahlung. 11 


. K 
Vereinsnachrichten, Geſchäſtsrellame 
und geschäftliche Mitteilungen 


beſonderer Art . 


für Graudenz u. Umgebung 


gehören in die 


Deutſche Rundſchau 


unter die neu eingerichtete Rubrik: 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Anzeigen⸗Annahme und Hauptvertriebsſtelle 
Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
ö Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


Alle Ausgabeſtellen nehmen Inſeratenaufträge 
entgegen. 


Galon⸗Olcheſtel 


zuſchmuggeln, dei es in Kiſten verſchiedener Art mit falſcher 
Inhaltsangabe oder aber in Säcken, Ballen, ja ſogar in 
Herings⸗ oder Teertonnen ()) oder aber in Kannen. 
Bottichen uſw. Unſere Zollbeamten haben hier aber ſchon 
iin Laufe der Zeit reichliche Erfahrungen geſammelt und es 
entgeht ihnen auch ein noch ſo raffiniert angelegter 
Schwindel nicht. So traf hier z. B., wie das „Pom. Tagebl.“ 
meldet, vor einigen Tagen ein Teil einer Orgel ein, der 
als reparaturbedürftig bezeichnet wurde. Bei näherem Hin⸗ 
zuſehen entdeckten die Beamten aber, daß dieſer Gegenſtand 
innen ganz mit Zigarettenpäckchen gefüllt war, 
die alſo auf dieſe Art durchgeſchmuggelt werden ſollten. 
Natürlich verfielen auch die Zigaretten mitſamt ihrem Bes 
hälter der Beſchlagnahme. 

h Görzuo (Kr. Strasburg), 18. Jaunar. In dieſem 
Jahre findet in unſerer Stadt ein Jahrmarkt weni⸗ 
«er ſtatt. Während wir früher ſechs kalendariſch verzeichnete 
Jahrmärkte hatten, werden diesmal nur fünf Jahrmärkte 
abgehalten, und zwar am 17. März, 19. Mai, 21. Juli, 
15. September und am 17. November. Außer dieſen Märkten 
iſt noch der erſte Dienstag eines jeden Monats Markttag 
für Vieh und Pferde. — Die Haus bettelei hat hier in 
der letzten Zeit größeren Umfang angenommen. Dabei han⸗ 
delt es ſich nicht um unſere Ortsarmen, ſondern es ſind Leute 
aus Kongreßpolen, die nach Pommerellen kommen und ihr 
„Glück verſuchen“. Verſchiedene geben an, bis aus Lodz ge⸗ 
kommen zu ſein. 

* Koni (Chojnice), 19. Januar. In den letzten Tagen 
ſind aus der hieſigen Erziehungsanſtalt zwei Zög⸗ 
linge entlaufen. Es iſt gelungen, einen der Ausreißer 
zu faſſen. Der zweite namens Anton Klink beſindet ſich noch 
ia der golbenen Freiheit. 

* Pelplin, 17. Januar. Am vergangenen Donnerstag 
hat ein unbekannter Täter zu ſpäter Abendſtunde im Hof⸗ 
raume des Hauſes der Frau Wojak auf den Poliziſten 
G. einen Revolverſchuß abgegeben und ihn am linken 
Fuße nicht unbedenklich verletzt, ſo daß G. durch einige 
Wochen dienſtunfähig ſein wird. Da er infolge der Ver⸗ 
wundung deu über den Zaun ſetzenden Angreifer nicht ver⸗ 
folgen konnte entkam dieſer in der Dunkelheit. 


* Schöneck (Skarszewy), 17. Januar. Das erite 


f Radiokonzert ein unſerer Stadt fand geſtern, am Frei⸗ 


tag, abends in der Konditorei Dingler ſtatt. Mittels des 
aufgeſtellten Empfängers war beſonders Königsberg trotz 
der Ungunſt der Witterung gut zu hören. Konzerte und 
Vurträge unterhielten die Anweſenden bis 10 Uhr abends. 
Als Königsberg aufhörte, wurde Verſtändigung mit anderen 
Stationen geſucht. Man hörte einen Vortrag in Eſperanto, 
der wahrſcheinlich in Berlin gehalten wurde. Auch Rom 
wurde, wenn auch ſehr ſchwach und nur kurze Zeit, gehört. 
In vorgerückter Stunde gelang eine Verſtändigung mit 
einer engliſchen Station — wahrſcheinlich London — die ein 
Konzert gab, das mit der engliſchen Nationalhymne ſeinen 
Abſchluß fand. Recht unangenehm machten ſich bisweilen 
die Funkſtationen bemerkbar, von denen die Station des 
Hagelsberges i Darzig alle anderen mit ihren andauern⸗ 


den Morſezeichen übertönte. 


wird erreicht, wenn das Abonnement für | 
Februar heute noch erneuert wird! f 


D 


rm. 
3 Wangsperfteigerung. 


Donnerstag, den 22. Januar d. J, vorm. 
Uhr, vorſteigere ich in Czarnowo, 8 Torun, 
1 ee ; 

Hungerharke, 1 Kuh, 10 chm Brennholz. 
100 Ztr. Heu, 1 Riemen, unger. 10 3 
16 verſchiedene Rinnen, 1 Korbaarnitur, 
2 Tiſche, 1 Sofa, 9 verſch. Geweihe, 1 aus⸗ 
geſtopften Vogel. 1 & pieq,, 1 Kopierpreſſe, 
1 Kleiderſpind, 2 Nachttiſche, 1 Waſchtiſch. 
Berfammlung der Kaufluſtigen am Bahn⸗ 

hof Czarnowo. 


1333 
Szczepanowski, komornik Sade 


. 
Maff⸗Nähmaſchinen, 
Fahrräder u. Zentriſugen 
Reparaturen aller Syſteme — 40⸗jähr. Praxis 

A. Nenn. Toru, Piekary 43. sh 
Piolinvirtuofin, früh. Tücht. Gärtner, unver⸗ 
Lehrerin am Berliner beir., welcher felbf 


n 12 

Konſervatoriumerteilt Ne e 
N., 8. . . . 

Geigenunterricht 1 kum Sp. 1384 
auch an Anfänger. Techniozno-Handlowa, 
Torun, Mickiewicz. 129] Inz. A. Tynowskit Ska. 
il Treppen, rechts. os! Torun, Szczytna 13. 


Schwetz. 


reiſen empfiehlt Re. 5 mit großem klaſſiſchen u. modernen Repertoir 5 ini 
W 5 . ab 15. 2. oder 1. 3. frei. Zheniet: l. Muſtl⸗ Bereinigung 
N Nu Off. erb. u. O. 1358 an A. Kriedte, Grudzledg. Minn Gwiecie nme 
rolmühlen EEE NE TEE TE FEUERT FETTE ur 5. 
geniefunen et. deutſche Bühne Grudzindz S.|""Conntan 28. Janna.) pünttlic 8 uhr; 
Beeitiüemaiiinen ||” % eden , In Romallels Sälen: 
von Oel und Teer Muſch. Hel konſ. Jett D BR 8 Uhr: 


kaufen laufend zu 
höchſten Preiſen. 
Venzle & Duday, 
Grudzigdz 24661 
Teerdeſtillation. 


Huſeiſen eit. 
offeriert billigſt 


L. Heyme 
Grudziadz 


Kwiatowa (Blumen⸗ 
ſtraße) 4. 916 


Sonntag, d. 25. 


Streuet den woch, den 28. 1. 


Vögeln Futter. 


1295 


Kartenver 


kauf 


1. Male: 8 
ndnis.“ 
0 

Schauspiel in 5 Akten mit einem Vor⸗ und 
Nachſpliel nach yo Garrick, bearbeitet von 
rn 
1. 25: „Geſtändnis“. Mitt⸗ 
257 „ 


„Beitä 


[reſervierte Karten bis 23, 1. 28, € 5 
1. 2. 25: „Früßhlings fee“, hierfür reſervierte Auffahrt für Fuhrwerke bei Davis & Knopf. 
Karten bis 27. 1. 1925 Be 


Miciewiesa (Bohimannitz.) 15. 


die Logenbrüdet, 


Schwank in 3 Akten von Carl Laufs 
und Curt Kraatz. 


aidg. 
Vorverkauf ab 19. d. Mts, bei Tomuſchat 
ul, Mickiewicza, Telefon Nr. 66. 


eſtändnis“, hierfür 
den 


1.25, Sonntag, 


Zwiſchenakt + Muck. 
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nahm Liehold feine Arbeit wieder auf: 


„die Gefahren des ſpäten Winters.“ 


Wo man geht und ſteht, in der Straßenbahn und auf 
dem Bürgerſteig, wenn man einen Bekannten trifft, iſt die 
erſte Frage und die allgemeine Unterhaltung: Was jagen 
Sie zu dieſem Wetter! Und ſo. Die meiſten denken nur 
daran, daß der ſchöne Weihnachtspelz in dieſem Winter bei⸗ 
nahe ein läſtiges Möbel iſt, indem der Wettergott für dieſe 
Weihnachts⸗ und Neufahrszeit offenbar Sommerkleidung 
vorgeſehen hat. Begeiſterte Winterſportler ſchauen mit Be⸗ 
trübnis auf die verlorenen Wochen zurück, in denen man 
im hübſchen Sportdreß jo ſchöne Eroberungen machen und 
gelegentlich vielleicht auch ein Bein hätte brechen können. 
Die vom Geiſt volkswirtſchaftlicher Ideen Durchdrungenen 
denken tiefer und weiter. Sie fragen ſich nicht ohne Sorge: 
wie wird denn dieſer merkwürdige Winter den Stand der 
Saaten und der Ernte beeinfluſſen? 

Der Berliner „Tag“ antwortet auf dieſe allgemeine 
Frage mit folgenden peſſimiſtiſchen Ausführungen: 


Normalerweiſe verlangen die Winterſaaten Ruhe und 
eine gewiſſe Vorbereitung der Ackerkrume. Die Natur hat 
für den Landwirt einen großen Teil der vorbereitenden 
Arbeit übernommen und ſich ſeit altersher ſozuſagen ver⸗ 
pflichtet, das Saatkorn in einen günſtigen Boden gelangen 
zu laſſen. Wie der Menſch feine Verpflichtungen ni 
immer hält, ſo auch die Natur. Sie hat in dieſem Winter 
bis jetzt ihrem generellen Verſprechen direkt zuwider ge⸗ 
handelt, und der Sämann findet nichts, aber auch gar nichts 
vorbereitet. Winter iſt Winter, und in den Monaten De⸗ 
zember, Januar und Februar hat es von Gott und Rechts 
wegen zu ſchneien und kalt zu ſein. Der Acker muß durch⸗ 
gefroren fein, nachdem er die nötige Feuchtigkeit in Form 
von Regen oder noch beſſer von Schnee in ſich aufgenom⸗ 
men hat. Der Schnee fehlt leider vollkommen. Und wenn 
er dann ſpäter kommt, dann kommt er zu ſpät. Der Acker 
darf aber nicht erſt durchfrieren, wenn die Saat bereits im 
Wachſen begriffen iſt. So wird es dieſes Jahr ſicher wieder 
kommen, und das iſt ganz verkehrt. Der regelrechte Gang 
der Dinge iſt der: Im Herbſt regnet es, und im frühen 
Winter ſchneit es. Der Boden wird von der Feuchtigkeit 
durchtränkt. Der Froſt verwandelt die Feuchtigkeit des 
Bodens in den oberſten Teilen in Eis, das bekanntlich einen 
größeren Raum einnimmt als das Waſſer. Dadurch wird 
die Ackerkrume auseinandergetrieben und aufgelockert. Hat 
das Saatkorn bereits getrieben, ſo daß ſchon junge Pflänz⸗ 
chen zum Vorſchein kommen, ſo iſt dieſe bei rechter Zeit ſo 
günſtige Wirkung des Froſtes nunmehr, da ſie verſpätet 
kommt, gefährlich. Nicht nur die Ackerkrume wird nunmehr 
zerriſſen und ſozuſagen zerkleinert, ſondern auch die bereits 
darin befindlichen Pflänzchen. Sie werden getötet und 
kommen für die Ernte nicht mehr in Betracht. 


Die Sache wäre ganz ſchön, wenn wir ſicher ſein könnten, 
daß das Wetter immer ſo weiter geht und von dem Früh⸗ 
ling des Winters unmerklich in den Lenz hinüberleiten 
würde. Das würde aber allen Erfahrungen widerſprechen. 
Wir können vielmehr mit Sicherheit annehmen, daß wir 
den richtigen Winter noch vor uns haben. Es wird voraus⸗ 
ſichtlich noch bitter kalt werden und dann wahrſcheinlich bis 
weit in den März, vielleicht in den April oder ſogar in den 
Anfang Mai hinein kalt bleiben. Wir würden dann wieder 
eine ähnliche Wetterlage haben, wie wir ſie im vorigen Jahr 
zu unſerem Hefften Leidweſen mit allen ihren Unannehm⸗ 
lichkeiten durchgekoſtet haben. Nicht nur, daß es an ſich un⸗ 
erträglich iſt. wenn man ſich nach dem Frühling ſehnt und er 
vernünftiger⸗ und regelmäßigerweiſe im Kalender ſteht und 
Such nicht kommt. Getäuſchte Hoffnungen find immer etwas 
übles. Aber wenn wir des Frühjahrs beraubt werden, das 
immer noch die ſchönſte Jahreszeit iſt, ſo hat vor allem die 
Landwirtſchaft den Schaden davon. Wir hatten im vorigen 
Jahr ſogenannte Auswinterungsſchäden, nämlich Schäden 
durch Verderben der Pflanzen infolge zu ſpäten Winters, in 
vielen Teilen Deutſchlands in ſolchem Umfang, daß darunter 
der Ertrag der Ernte in allerſchwerſtem Maße gelitten hätte, 
wenn nicht ſpäterhin durch das Wetter noch einige Beſſerung 
eingetreten wäre. In Oſtpreußen betrugen die Auswinte⸗ 
rungsſchäden bis zu 80 Prozent. Die Lage ſieht ganz ſo aus, 
als ob es auch in dieſem Jahre wieder dazu kommen würde. 
Wir haben dann nur eine kurze Vegetationsperiode, die zur 
völligen Ausreifung des Getreides nicht hinreicht, und dar⸗ 
unter leidet auch in hohem Grade die Qualität. Genau ſo, 
wie es auch im vorigen Jahre geweſen iſt. Dazu kommt, 
daß ein ſolcher Winter ein Jahr der Ungezieferplage bringt. 


Den Mäuſen beſonders kommt ein trockener und milder 
Winter, wie wir ihn bis jetzt hatten, ſehr gelegen. Sie ver⸗ 


mehren ſich ungeheuer, und die junge Saat muß dafür büßen. 


Sven Hedin bei Henry Ford. 


Der weltbekannte ſchwediſche Forſchungs⸗ 
reiſende Sven Hedin hat eine Vortragsreiſe 
durch die Vereinigten Staaten benutzt, um dem 


0 Automobilkönig Henry Ford in Detroit 
N i einen Beſuch abzuſtatten. Sven Hedin erzählt 
. darüber im „Svenska Dagbladet“: 


5 ; „Nachmittags um 2 Uhr ſaß ich in meinem Zimmer und 
las, als mein Freund Parſons atemlos hereinſtürzte und 
erzählte, daß Liebold, der allmächtige Torhüter, der Jord 


vor Menſchen Briefen und Betteleien ſchützen muß, um eins 


angeläutet habe, um zu jagen, daß Ford uns um zwei Uhr 
erwarte, daß aber das Telephonfräulein bummlig geweſen 
ſei. Binnen einer Minute ſaßen wir in Parſons Auto, er 


nahm das Steuer und raſte mit wahnſiuniger Geſchwindig⸗ 


keit los — ſchlimmer als irgendeine Feuerwehr. Endl 


erreichten wir unverletzt die unglaublich einfachen und an⸗ 


1 0 PIE einſtöckigen Bureauräume in Dearborn und 
ſtürzten zu Miſter Liebold. Ford war gerade aus Florida 
und Texas zurückgekommen, wo er mit einer kurzen Unter⸗ 
brechung drei Monate verbracht hatte. Er hatte zweihundert 
Pläne und Ideen im Kopf, und es konnte geſchehen, daß wir, 
trotz unſerer Verſpätung, warten mußten. Inzwiſchen 
Er hatte einen 
Rieſenhaufen von Briefen vor ſich, die er öffnete und mit 
lurzen Bemerkungen verſah. Ford ſelbſt lieſt niemals einen 
Brief — wenn es ſich nicht um außerordentlich wichtige 
Dinge handelt, die jedoch auch ſämtlich durch das Lieboldſche 
Fegefeuer gehen. Aber alles, ſelbſt die ewigen Bettelbriefe 
werden beantwortet — wenn fie nicht allzu wahnwitzig find, 
Nach einer Weile kam Ford herein. Er ging auf mich 
zu, ſchüttelte mir die Haud und fagte freundlichſt lachend: 
„IJ am very to «Sees You“, und ſetzte ſich. Und nun begann 
eine Unterhaltung von mehr als anderthalb Stunden, die 
alles zwiſchen Himmel und Erde berührte und in einem 
ie wet ununterbrochenen Strom dahiufloß. So 
hatte ich mehr als reichlich Gelegenheit, ihn zu ſehen, zu 
hören und zu ſtudieren. Ford iſt mittelgroß, mager, ſchlank, 


wohlgewachſen, ſehnig und kraftvoll gebaut, ſieht angenehm 
und ſympathiſch 


A aus, ohne alle markanten oder ausgeprägten 
Züge, beſitzt aber ein Paar graublaue, ſtändig ſpielende, 
frohe freundliche und ungewöhnlich intelligente Augen. 
Seine Geſichtsfarbe geht ins Graue, ſein Haar iſt grau⸗ 
geſprenkelt, fein grauer Anzug iſt fo einfach wie der des 
geringſten Kontoriſten. Seine Bewegungen ſind lebhaft 
— es iſt, als ob er ein bißchen Gymnaſtik benötigte, ſelbſt, 
wenn er „ſtill“ ſitzt. Er ſitzt auf dem Stuhl und ſchaukelt, 
ſo daß man fürchtet, er könnte rücklings durch die Scheibe 
auf die Straße fliegen. Das eine Bein ſchlägt er über das 
audere, faltet die Hände hinter dem Nacken und — turnt. 
Aber er iſt durch und durch ſympathiſch, harmoniſch, bes 
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Sie durchwühlen den ganzen Erdboden und vernichten die 
Wurzeln der jungen Pflänzchen. So war es vor zwei 
Jahren in Pommern, wo die Mäuſeplage ganz gewaltigen 
Schaden verurſachte. Die Landwirte ſehen aus allen dieſen 
Gründen der diesjährigen Geſtaltung der Ernte mit ſtarken 
Beſorgniſſen entgegen. 

Die vorſtehenden Ausführungen des weiter oben ge⸗ 
nannten Berliner Blattes ſind unſerer Anſicht nach etwas 
übertrieben peſſimiſtiſch gehalten; ſie ſtützen ſich auch vor⸗ 
wiegend auf bloße Mutmaßungen bezüglich des weiteren 
Verlaufs des jetzigen Winters, die doch vollſtändig in der 
Luft ſchweben. Es kann ſein, daß wir noch ſtarke Fröſte be⸗ 
kommen, es kann aber auch anders kommen; denn es wäre 
nicht das erſte Mal, daß der Winter durchweg einen milden 
Verlauf nähme. Ganz willkürlich iſt die Annahme, daß das 
Frühjahr wie im Vorfahre auch dieſes Jahr wieder ſpät ein⸗ 
tritt. Die Tatſache, daß wir bis jetzt mildes Wetter gehabt 
haben, iſt dafür nicht der geringſte Beweis. Der Schnee hat 
tatſächlich für die Felder eine wichtige Bedeutung, aber nur 
in der Richtung, daß er den Pflanzen Schutz bietet gegen 
ſtrenge Kälte, und daß er beim Abſchmelzen dem Boden 
Feuchtigkeit liefert. In unſerem Gebiet ſpeziell iſt zurzeit 
reichlich Feuchtigkeit vorhanden, da der Herbſt an Nieder⸗ 
ſchlägen überreich war. 

Natürlich kann es den Pflanzen den, wenn das milde 
Wetter ihre Entwickelung fördert und dann Fröſte eintreten. 
Aber ſolche Vorgänge gehören im Frühjahr zu faſt regel⸗ 
mäßigen Erſcheinungen, wenn Froſt und Tauwetter mitein⸗ 
ander abwechſeln, und die Pflanzen wiſſen dieſe kritiſche Zeit 
im allgemeinen doch gut zu überſtehen. Nachfolgendes gün⸗ 
ſtiges Wetter pflegt hier manchen Schaden zu heilen. Aus⸗ 
winterungen kommen nicht ſo ſehr vom ſpäten Winter, 
ſondern von einem langandauernden; fie treten hauptſächlich 
ein bei ſehr naſſem Wetter, das den Pflanzen das Atmen 
erſchwert. eshalb ſieht man Auswinterungen meiſtens an 
niedrig gelegenen Feldſtellen. So liegt zurzeit für den 
Landwirt — was natürlich in dieſem Falle gleichbedeutend 
iſt mit der Allgemeinheit — noch durchaus keine Veran⸗ 
laſſung vor, bezüglich der künftigen Ernte ſich irgendwelchen 
Sorgen hinzugeben. Für Saaten, die ſpät in die Erde ge⸗ 
kommen ſind und ſich deshalb nicht ſo entwickeln konnten, um 
den Winter gut zu überſtehen, iſt das fetzige milde Wetter 
eher günſtig als ſchädlich. 
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Rundſchau des Staatsbürgers. |? 
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Anderungen im Paßweſen des Deutſchen Reiches. 


Mit dem 1. Januar ſind ſowohl das Steuer⸗ wie das 
Kapitalfluchtgeſetz außer Kraft getreten. Das Reichsfinanz⸗ 
miniſterium verzichtet infolgedeſſen auf die Erteilung von 
Unbedenklichkeitsvermerken und ⸗beſcheinigungen durch die 
Finanzämter für Auslandsreiſende. 

Eine weitere Erleichterung des Reiſeverkehrs mit dem 
Auslande iſt dadurch erreicht worden, daß ebenfalls mit 
Wirkung vom 1. Januar ab der Sichtvermerkszwang fürReichs⸗ 
angehörige vollſtöndig beſeitigt und für Ausländer mit 
Wohnſitz oder dauerndem Aufenthalt im Inlande weſentlich 
abgeſchwächt worden iſt. In Zukunft ſind nichtdeutſche 


Perinnen mit Wohnſitz oder dauerndem Aufenthalt in 
Deutſchland vom Aus reiſeſichtvermerk befreit, wenn fie beim 
Grenzübertritt durch einen von der zuſtändigen 1 in 
erfolgter 


teilten „Sichtvermerk zur Wiedereinreiſe nach 


Ausreiſe“ oder durch eine Aufenthaltsgenehmigung nach⸗ 
weiſen, daß fie ihren Wohunſitz oder dauernden Aufenthalt 


im Reichsgebiet haben. 


; 5 Zur Liquidierung bestimmt 
find laut „Monitor Polski“ Nr. 4—10 folgende Grundſtücke: 
Grundſtück in Opaleno, Kreis Mewe, Beſitzer Eduard Kir⸗ 
ſtein; Rentenanſiedlung in Krölikowo Nowe, Kreis 
Schubin, Befiter Ernſt Müller; desgl. in Gosciejewo, Kreis 
Obornik, Beſitzer Karl Marx: desgl. in Orzeszkowo, Kreis 
Schroda, Beſitzer Hermann Rudolf; desgl. in Grochowiska 
Kröl., Kreis Znin, Beſitzer Paul Günther; desgl. in Miaſto⸗ 
wire 19, Kreis Znin, Beſitzer Daniel Kühlmann, desgl. in 
Gryzliny, Kreis Löbau, Beſitzerin Marie Böhnert geb. 
Henning; desgl. in Sumin, Kr. Stargard, Beſitzer Paul 
Mundt; desal. in Skarszewo, Kreis Schwetz, Beſitzer Iſaak 
Raczibski in Berlin; Anſiedlung in Szembruk, Kreis 
Graudenz. Beſitzerin Edmunda Sanne geb Bukten; desgl. in 
Elzbietkowo, Kreis Koſchmin, Beſitzer Heinrich Böke; desgl. 


in Borömno, Kreis Bromberg, Beſitzer Wilhelm und Karo⸗ 


herrſcht und zeigt nicht die Spur von Nervoſität. Diejenigen, 
die behaupten, Ford ſei ungebildet, ſind vollſtändig auf dem 
Holzweg. Tiefere Einſicht in die griechiſche Mythologie oder 
in die Geſchichte Roms iſt nicht notwendig für den Bau von 
Automobilen. Ford iſt konzentriert, eine Inkarnation 
körperlicher und geiſtiger Kraft, und er beſitzt ein Übermaß 
von 1 enber Intelligenz. 
Zuerſt ſprachen wir von Schweden und kamen dann auf 
and. Er erwartet viel von dieſem Land als neues 
Abſatzgebiet für Automobile und Motorpflüge. Beide ſollen 
zuſammen wirken, um das Volk zu wecken und zu entwickeln 
nd den Ertrag der Erde zu ſteigern. Sobald die volitiſchen 
Verhältniſſe in Rußland ruhig und ſicher ſind, werde er dort 
Fabriken bauen und ſeinen Traktor Fordſon zu ſehr niedri⸗ 
gen Preiſen verkaufen. Sicherlich werde die Zeit kommen, 
da Rußland unſere Autos brauchen und unſere Traktoren 
nicht entbehren kann. Ich erzählte ihm dann von den un⸗ 
endlichen Karawanenſtraßen in der Mongolei, in China, Oſt⸗ 
turkeſtan, Perſien und Belutſchiſtan, die dank dem ebenen 
Boden und trockenen Klima dieſer Länder mit Vorteil zum 
Autoverkehr verwendet werden könnten und wo nur die 
Aber für Ford gab es 
1 g Man hatte den Eindruck, daß er be⸗ 
abſichtigt. Schritt für Schritt die Welt zu erobern. „Aber 
denken Sie ſich“, warf ich ein, „daß die Entwicklung des 
Luftverkehrs die Autos überflüſſig macht? Was wird dann 
aus Ihren gewaltigen Fabriken?“ 
„Dann ſtelle ich ſie um und mache Flugzeuge.“ 

Ford ſtellte dann einen Beſuch in Schweden in Ausſicht, 
wo er beabſichtigt, Fabriken zu bauen, und fuhr fort: „Sie 
glauben vielleicht, daß ich arbeite, um reich zu werden? 
Nein, ich verachte das Geld an ſich, für mich hat das Geld 
keinen Wert, wenn es nicht verwendet wird, um den Lebens⸗ 
ſtandard der Menſchen zu erhöhen. Ich will, daß es alle 
beſſer haben ſollen und glücklich werden. Deshalb kann jeder 
von meinen Arbeitern in meinen „shop“ gehen, ein kleines 
Auto für fünf Dollar kaufen und dann ſeine Reſtſchuld mit 
fünf Dollar wöchentlich abbezahlen. Deshalb habe ich auch 
vor einigen Jahren 6000 Arbeiterhäuſer gebaut, jedes mit 
eigenem Garten und jedes für 2500 Dollar. Mit gelegent⸗ 
licher Wohltäztakeit gewinnt man nichts. Ford gibt nie 
etwas fur wohltätige Zwecke. Die Urſache der Not muß mit 
den Wurzeln ausgerottet werden. Er legte ſeine Anſicht 
über die Miſſion des billigen Autos dar, um die breiten 
Schichten des Fılkes zu heben. „Statt zuſammengedrängt 
in engen Wohuſcätten zu ſitzen, können nun auch die Unbe⸗ 
mittelten in die friſche Luft hinauskommen und fremde 
Länder ſehen. Dadurch erhöht ſich ihr Bildungsgrad, ihr 
Selbſtvortrauen und ihre Luft zu leben.“ — Wie es dann 
auf den Wegen und in den Städten ausſchen wird. kann ich 
mir nicht denken. Aber daß es jetzt ſchon in Neuyark. Detroit 
und anderen Orten grauſig ausſieht, habe ich geſehen. Zu⸗ 


Benzinfrage ſchwer zu löſen ſei. 
keine Schwierigkeiten. 
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line Köhring; deal, in Bichöwfo, Kreis Schwetz, Beſitzer 
Adam Rübel; Grundſtück in Male Wisniewko, Kreis 
Zemvelburg, Beſitzer Friedrich Schauer; Anſiedlung in 
Laskowo, Kreis Juin, Beſitzer Johann Hirſtius; Grundſtück 
in Vielslo, Kreis Birnbaum, Beſitzer: Landbank, Akt.⸗Geſ. 
in Berlin; Grundſtück in Neuenburg, Kreis Schwetz, Be⸗ 
ſitzer Friedrich Maerkert; Grundſtück ebendort, Beſitzerin 
Franziska Jaronin; Geſchäftsgrundſtück der Firma Balzer 
u. Borris in Konitz, Beſitzer Guſtav Lux: Vorwerk in 
Groß Gronowo, Kreis Mewe, Beſitzer Werner Unkrieg. 


Siquidierung von Grundſtücken 
öffentlicher Vereinigungen. 


Die Nr. 6 des „Monitor Polski“ enthält die Beſchlüſſe 
des Poſener Liquidationskomitees betr. die Liquidierung der 
Grundſtücke mehrerer Ortsgruppen des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauen vereins. Es find dies die Zweig⸗ 
vereine Opalenitza, Rogaſen, Czarnikau und Umgegend 
und Oſtrowo, ſowie (laut Nr. 10 des „M. P.“) Labiſchin. 
Zur Liquidierung find ferner beſtimmt (laut Nr. 10 
„M. P.“) die Grundſtücke folgender Zweigvereine der 
Evangeliſchen Gemeinſchaft: in Bromberg 
das Grundſtück Bachmannſtraße (Libelta) 8; Grundſtück in 
Wytrogoszez, Kreis Wirſitz, und in Vandsburg, Kreis 
Zemfelburg. Als Beſitzer dieſer drei Grundſtücke iſt im 
„Monitor“ angegeben die „Aktiengeſellſchaft der Evan⸗ 
geliſchen Gemeinſchaft in Preußen, in Berlin“. — Außerdem 
iſt zur Liquidierung beſtimmt das Grundſtück ul. Jasna 14 
in Poſen, Beſitzer: „Deutſche Mittelſtandskaſſe 
in Poſen, G. m. b. H.“ 


Reorganiſation der ſtaatlichen Forſtverwaltung. 


Der Miniſterrat hat beſchloſſen, die ſtaatliche Forſtver⸗ 
waltung zu reorganiſieren. Mit dem 1. Februar d. J. tritt 
die neue Einteilung der Forſtdirektionen in Kraft. 
Errichtet werden nachſtehende Direktionen: 

1. Direktion ber ſtaatl. Forſte in Warſchau für die Woje⸗ 
wodſchaften Lodz, Warſchau und Oberſchleſien ſowie für die 
Bezirke Bendzin und Czenſtochau der Kielcer Wojewodſch 
und den Bezirk Garwolinsk der Lubliner Wofewodſchaft. 
2. Forſtdirektion in Radom für die übrigen Bezirke der 
Wojewodſchaft Kielce und einige Bezirke der Wofewodſchaft 
Lublin. Weiter Forſtdirektionen in 3. Siedlee, 4. Bialowies, 
5. Wilna, 6. Luck, 7. Lemberg, 8. Thorn, 9. Bromberg, 
10. Poſen. : 


Die neuen Silbermünzen zu einem Zioty 


find aus Paris bereits eingetroffen und werden in der ſtaat⸗ 
lichen Münze in Warſchau überprüft. Auch „ 
münzen neuer Prägung ſind angelangt und kommen 
der zweiten Januarhälfte zur Ausgabe. Die 5 
der Beamtengehälter für Februar erfolgt bereits zum 

in Silbermünzen. 


Volksentſcheid über ein Alkoholverbot 
in Zakopane. 


Aus Zakopane wird berichtet, daß ſich dort ein Ausſchuß 
zur Durchführung einer Volksabſtimmung im Sinne des 
Art. 4 des Geſetzes vom 23. 4. 1920 gebildet hat. Es ſollen 
alle über 21 Jahre alten Mitglieder der Gemeinde beiderlei 
Geſchlechts darüber abſtimmen, ob in Zukunft in Zakopane 
Alkohol verkauft werden darf oder nicht. Es wird dies in 
Polen die erſte derartige Abſtimmung ſein. * 


Poluiſche Kommiſſion zum Studium eines nenen 
Tuberkuloſe⸗Heilmittels. 


Der Profeſſor der Phyſiologie an der Ininerfität in 
Kopenhagen Dr. Noelgaard hat ein we Heilmittel 


egen die Tuberkuloſe erfunden, das nach den bish 
Tiere ache be e e neb ben ee 
gänzlich heilbar jet. Der polniſche Innenminiſter 


hat vom Geſundheitsamte in Warſchau eine beſondere 
Kommifiton, beſtehend aus vier Mitgliedern, hervor ⸗ 
ragenden Spezialiſten der Warſchauer Univerſität und In⸗ 
ſtitute, entſandt, um an Ort und Stelle die Brauchbarkeit 
des neuen Heilmittels zu ſtudieren. 


Zur zweckmäßigen Ernährung gehört nicht nur die Aufnahme 
einer beſtimmten Menge von in 1 auch deren voll⸗ 
as erre m 


ſtändige Ausnützung im Körper. 


an am ange⸗ 
nehmſten und ſicherſten, wenn man zu faden Suppen, Fleiſchbrühen, 


Soßen und Gemüſen Maggis Würze verwendet. Sie erhöht den 
Wohlgeſchmack, regt die Eßluſt und die Verdauung an. Da dies 
eine diätiſche Notwendigkeit iſt, haben Wiſſenſchaft und Praxis 


längſt erwieſen; wer es nicht beachtet, ſpart am falſchen Ende. 


letzt ſagte ich ihm dann, daß ich beabſichtigte, ein Buch über 
meine Eindrücke in Amerika zu ſchreiben und das eine 
Kapitel „Henry Ford“, ein anderes „Henry Fords Fabriken“ 
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heißen ſolle. Er forderte mich auf, im Mai wiederzukommen, 


um ſeine Fabriken zu ſehen. 
Ich zog die Uhr und ſagte: „Aber wir nehmen Ihnen 
zu viel von Ihrer koſtbaren Zeit.“ 


„Keineswegs“, ſagte Ford. „Sie brauchen nicht zu eilen. 4 


Wir haben hier viel Zeit.“ Wir rechneten aus, daß er, wäh⸗ 
rend wir bei ihm ſaßen, 75 900 Dollar verdient hatte. Ich 
bat ihn noch um ſein Bild für mein Buch. 


„Ja“, erwiderte 


er. „ſehr gern; Sie ſollen alles haben, was Sie von mir f 1 


wünſchen.“ „Nimm dich in Acht, Onkel“, dachte ich bei mir, 
und ich habe ihn bis jetzt noch nicht beim Wort genommen. 


Vermutlich hatte er es nicht ernſt gemeint. Denn nicht ein⸗ 4 


mal von dem Bilde habe ich bis jetzt etwas gehört. 
7 F 


Wenn Sie Henry Fords 
hätten 


Eine originelle Rundfrage. 5 


Die „Neue Leipziger Zeitung“ veranſtaltete unter dieſem 
Titel eine Rundfrage, die ſich einer großen a e Ka 
freute. Wir entnehmen daraus einige intereſſante 
worten, deren Mehrzahl von Filmgrößen herrührt: 

Henny Porten: Das Vermögen Henry Fords iſt, 


Ne 


nt⸗ 5 


nach allem, was ich darüber gehört habe, ſo ſagenhaft, daß 2 
ich dazu gar nichts ſagen kann. Außerdem überſteigt es mein 


Vorſtellungsvermögen, über die Vermögen anderer 
Menſchen Meinungen oder Wünſche zu äußern. 


Lotte Neumann: 


Wenn ich Henry Fords Ver⸗ 


mögen beſäße, würde ich mir ein herrliches Gut kaufen mit 
unendlich viel Viehzeug, beſonders viel Hunden und Pferden. 
Dann würde ich mir Heimſtätten bauen, für hilfloſe Arme, 


alte Menſchen und Kinder. — Und zu deren Beſten würde 
ich im Film und auf der Bühne ſpielen, da 15 ja dann — 
En herrlicher Gedanke keine Gage mehr brauchte. 
ya Mara: 
Ford, ich würde trotzdem filmen. 
Mia May: 
hätte wie Ford? — Nichts! 
Das iſt ehrlich von 
auch die Antwort von 
Hedwig Courths⸗ Mahler: 


Was ich tun 


Wenn ich ſo viel Geld hätte wie Henry % 
Was ich tun würde, wenn ich fo viel Geld 9 d 
Frau Mia May, und ehrlich klingt 3 


würde, wenn ich Henry Fords Vermögen beſitzen würde? 


Da ich kein Geſchäftsgenie bin, würde ich es ſicher ebenſo 
verlieren, wie ich mein 
verloren habe. 
zu operieren, deshalb gönne ich es ihm neidlos. 


Vermögen in der Inflationszeit 4 
Henrn Ford weiß jedenfalls beſſer mit Geld 


Das Ergebnis der Pariser Konferenz. 


5 Mit der Unterzeichnung des Schlußberichts der inter⸗ 
alliierten Finanzkonferenz find die Verhandlungen zum 
Abſchluß gekommen. Die Einigung über die eng umgrenzten 
Fragen, die zur Erörterung geſtellt waren, gelang ſchneller, 
als im allgemeinen erwartet worden war. Englauds Ver⸗ 
treter Churchill zeigte von vornherein ſowohl den Ameri⸗ 
kanern wie den Franzoſen und Belgiern gegenüber ein Ent⸗ 
gegenkommen, das in erſter Linie die ſchnelle Erledigung 
der wichtigeren Streitpunkte herbeiführte. Überhaupt ſtand 
die Konferenz ganz unter dem Zeichen der Erneuerung der 
„Entente cordiale“, die gleich nach dem Regierungsantritt 
des neuen konſervativen Kabinetts von neuem als Grund⸗ 
lage der europäiſchen Politik Englands bezeichnet worden 
war. Auch Frankreich war bemüht, der Welt und beſonders 
Deutſchland, sin Bild der Einigkeit der Ententegenoſſen vor⸗ 
duführen. Der Gedanke, daß Deutſchland aus Meinungs⸗ 
differenzen der Weſtmächte Vorteil ziehen könnte, iſt der 
beherrſchende Geſichtspunkt der franzöſiſchen Regierung auch 
bei dieſen Verhandlungen geweſen. Das iſt vielleicht das 
wichtigſte Ergebnis, daß hier von neuem klar zutage getreten 
iſt, daß die Konſtellation des Verſailler Friedens, der ge⸗ 
meinſame Gegenſatz der Siegermächte gegen 
Deutſchlaud auch heute noch das weſentliche 
Merkmal der politiſchen Lage Europas bildet. 
Die Verhandlungen der Siegermächte über die Vertei⸗ 
lung der Zahlungen, die Deutſchland auf Grund des Dawes⸗ 
planes und des Londoner Abtommens zu leiſten hat, ſchienen 
Suerſt größere Schwierigkeiten zu bieten. rei Fragen 
waren es, die im Vordergrunde des Intereſſes ſtanden und 
bei denen größere Meinungsverſchiedenheiten beſtanden: die 
g rage der Einſchätzung des Wertes der Lieferungen an 
Frankreich und Belgien aus dem Ruhrgebiet in der Zeit des 
baſſiven Widerſtandes und ihrer Verteilung, weiter die 
Frage der belgiſchen „Priorität“ und die ameritaniſchen For⸗ 
erungen auf Entſchädigung der Kriegsverluſte amerikani⸗ 
cher Privaten. 

England erhob Einwendungen gegen die Rechnungs⸗ 
legung der Franzoſer und Belgier über ihre Einnahmen 
aus dem Ruhrgebiet und verlangte zudem, daß die Be⸗ 
ſatzungskoſten im Ruhrgebiet gegen die Sachlieferungen, die 
man herausgeholt hatte, verrechnet werden ſollten, mit der 

egründung, daß daun ein genügender Betrag aus den 
Veldeinnahmen verbleiben würde, um den Reſt der belgi⸗ 
4 en Prioritätszahlungen ſofort zu begleichen. Aber, wie 
5 faſt allen Streitfragen auf dieſer Konferenz, beſtand 
hurchill nicht ſehr hartnäckig auf ſeinem Standpunkt. Man 
beligre⸗ ſich dahin, daß eine Überprüfung der franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Aufſtellung über die Einnahmen aus den Sach⸗ 
3 eferungen von fetten der Reparationskommiſſion ſtatt⸗ 
10 aden ſoll, die nun vermutlich geringe Anderungen vor⸗ 
15 eubmen wird, mit denen ſich die beiden Beſetzungsmächte 
/ nderitanden erklären können. In der Frage der Vertei⸗ 

koßte vereinbarte man, daß nur die rein ee Un: 
li ſten in Höhe von 114 Millionen Goldmark aus den Sach⸗ 
gegerungen beſtritten werden, die Verwaltungskoſten da⸗ 
waren, etwa 70 Millionen, aus den Geldeinnahmen gedeckt 
erden ſollen. 
ein Die Belgier ſind mit der Erledigung ihrer Prioritäts⸗ 
| tranabmen wenig zufrieden. Bekanntlich waren ihnen ver⸗ 
. im Gafaßig Vorzugszahlungen aus den Reparationsgeldern 

wor eſamtbetrage von 2 Milliarden Goldmark zugeſprochen 

Bere. Die Engländer und Franzoſen behaupteten, daß 

1 en bereits im Beſitz dieſer Summe ſei, was die Bel⸗ 

1 beeltritzen. Mit der getroffenen Regelung glauben die 

onen indes ein großes Entgegenkommen bewieſen zu 

Mone n Demnach erhalten die Belgier noch weitere 120 Mil⸗ 

dieſer „Goldmart in den nächſten beiden Jahren. Nach 
der N. Jablung werden ſie anſtatt der bisherigen 8 Prozent 
. Die teparatiouszahl ungen nur noch 4% Prozent erhalten. 

daß Unzufriedenheit der belgifchen Preſſe erklärt ſich daraus, 

If man im eigenen Lande den Glauben hat auf 

Nen daß Belgien nach wie vor, allerdings nicht vor an⸗ 

erden Zahlungen, die in Spaa 1920 vereinbarten 8 Prozent 
ten würde. Der Abzug von 9½% Prozent ſoll zur Til⸗ 
wart der belgiſchen Schuld an England und Frankreich ver⸗ 
wacht 3 auf deren Erlaß man ſich Hoffnungen ge⸗ 
\ atte. + 
wej Der Verteilungsſchlüſfel von Spaa bleibt ſonſt im 
2 ſetzttlichen beſtehen. Es ſollen alſo Frankreich, wie feſt⸗ 
zahler 52, England 22, Italien 10, Belgien nach der Reſt⸗ 
Ei ung von 120 Millionen Goldmark 4, die übrigen 
. Mächte (Rumänien. Südſlawien, Tſchechoſlowaket 
werz 8 Prozent erhalten. Die noch übrigen 3½ Prozent 

der nt teils zur Deckung der amerikaniſchen Forderungen, 
Ser ct an England und Frankreich verwandt werden. 
min; hätten die genannten kleinen Staaten, befonders Ru⸗ 
ener en, einen größeren Anteil gehabt, und ſie haben ſich 
giſch beſchwert, allerdings ohne Erfolg. 
pie Vereinigten Staaten von Amerika hatten, wie be⸗ 
eta, die Forderung aufgeſtellt, daß ihnen außer der Rück⸗ 
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hängketvaten Beſprechungen mit den amerlkaniſchen Unter⸗ 
beute 
Nice M 
lanerika 
nähern Englands Beſtreben, die Amerikaner auf alle Weiſe 


Santa an die europäiſchen Dinge heranzubringen, 1 25 


an, „Men erkennt prinzipiell die amertkaniſche Forderung 
den rd ſucht nur durch Verlängerung der ablungsfriſten 


Außer kozentſatz der anderen Mächte möglichſt hoch zu halten. 
derb wahr ſoll Amerika ſich bereit erklärt haben, den Wert 
von den rend des Krieges beſchlagnahmten deutſchen Schiffe 
uch Amer stangen Entſchädigungsſumme abzuziehen. Wenn 
weitere B Beſorgniſſe, daß das neue Abkommen eine 
ſind, 5 ae Eugagierung in Europa bedeute, übertrieben 
on das N doch ohne Zweifel eine etwas ſtärkere Bindung 
Sehen de ee Englands und Frankreichs, an das Ein⸗ 
dn den 15 eutſchen Zahlungen, erfolgt. Es iſt im übrigen 
zu dem Küchaß die Juſtimmung des amerikaniſchen Senats 
gegen euro ommen erforderlich iſt, der ſtets ſehr mißtrauiſch 
gewiſſe Bande Bindungen geweſen iſt und möglicherweiſe 
Wr Handelns 5 rungen verlangen wird, um die Freiheit des 
| ae n der Reparationsfrage zu wahren. g 
Doldmark far abeungen find gebliehen: 160 Millionen 
Daweskommiſſt die Beſatzungskoſten, 30 Millionen für die 
der 9228 nen uſw., 80 Millionen für den Zinſendienſt 
meritanuiſchen und im erſten Jahre 55 Millionen für 
en, d. 5. fast een Beſatungskoſten, zuſammen 325 Millio⸗ 
batte urf in Drittel der erſten Jahreszahlung. Frank⸗ 
abung kosten erſaglich 280 Millionen Goldmark für Ber 
beträchtliche Zugeſtancgt. und hat demnach in dieſem Punkte 
die J üg ſtandniſſe machen müſſen. Es bleibt noch 
Rep nreönung der Ruhreinnahmen auf das 
ei claude en. Da dieſe Angelegenheit aber 
ſſchl ands berührt, ſo hat man Verhand⸗ 
1 4 in Ausſicht genommen. 
=; Pariſer Verhandlungen ſtand die 
alen Verſchuldung, und jpeziell der 
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7 


fEommen 


Schulden Frankreichs, Italiens, Belgiens ufm. an England 
und Amerika. Von vornherein hatten die Amerikaner es 
abgelehnt, an Beratungen der Konferenz teilzunehmen, 
wenn die Schuldenfrage zur Erörterung geſtellt würde. Es 
ſcheint auch, als ob die amerikaniſchen Unterhändler In⸗ 
ſtruktionen erhalten haben, ſich auch auf inoffizielle Be⸗ 
ſprechungen nicht einzulaſſen. Der Standpunkt der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt durch die Einwirkung des Kongreſſes 
ſtarr feſtgelegt: man will nur mit jedem Staat einzeln ver⸗ 
handeln und erwartet Vorſchläge zur Verzinſung und Abs 
tragung der Schulden. Die Meldungen über Beſprechungen 
der Schuldenfrage in Paris können ſich daher nur auf die 
Fragen der Schulden Frankreichs uſw. an England be⸗ 
ziehen. Was davon bekannt geworden iſt, ift ſo dürftig 
und widerſprechend, daß es keinen Zweck hat, näher darauf 
einzugehen. 


Reue Enthüllungen über die Urſachen 


des Krieges. 
Georges Louis und Deschanel. 


WTB. Paris, 19. Januar. In der Zeitſchrift 
L' Europe, welche die Lebenserinnerungen des ehe⸗ 
maligen franzöſiſchen Botſchafters in Petersburg, Georges 
Louis, veröffentlicht, werden zwei Unterredungen zum 
Abdruck gebracht, die Lvuis im Jahre 1915 mit dem ſpäteren 
Präſidenten der Republik, Paul Deschanel, hatte. Am 
27 Februar 1915 ſagte Louis zu Deschanel: 

Deutſchland hat zwar den Krieg erklärt, aber nur wegen 
der Fehler der franzöſiſchen Regierung konnte 
er zum Ausbruch kommen. Deutſchland hat nur auf eine 
Gelegenheit gewartet, weil es bereit war, und weil es wußte, 
daß ſeine Gegner es nicht waren. Wir hätten alles tun 
müſſen, um den Stoß, den man uns verſetzen wollte, zu ver⸗ 
meiden oder hinauszuzögern. In einem ſeiner letzten Bücher 
hat uns General Bernhardi bereits unterrichtet, daß 
es im Intereſſe Deutſchlands liege, den Krieg wegen 
einer Balkanfrage ausbrechen zu laſſen. Er ſagte es 
zwar nicht, aber man konnte es verſtehen, daß der Krieg 
wegen einer Frage entfeſſelt werden ſollte, die hauptſächlich 
Sſterreich⸗Ungarn intereſſierte. Unſer Jutereſſe wäre es ge⸗ 
weſen, zu verhindern, daß die Balkanfrage ſich verſchlim⸗ 
merte, denn hier lag die Falle, in die uns Deutſchland locken 
wollte. Schon 1909 war es ähnlich, aber die damalige fran⸗ 
züöſiſche Regierung hatte die Gefahr geſehen und ſich beeilt, 
ſie zu beſeitigen, indem ſie Petersburg wiſſen ließ, daß wir 
Rußland nicht folgen würden wenn es fortfahre, die ſer⸗ 
biſche Angelegenheit zu verſchlimmern. Unglücklicherweiſe 
konnte aber Jswolski, der Botſchafter in Frankreich 
war, in Paris fein Duell mit dem öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Miniſter des Außern wieder aufnehmen, und die Männer, 
die 1912 unſere Geſchicke geleitet haben, ließen ſich immer 
mehr von der ſerbiſchen Wunde beſtimmen. die er, 
Iswolski, fett vier Jahren an der Flanke Sſterreichs unter⸗ 
hielt. Wir haben nicht geführt; man hat uns geführt. Der 
im Oktober 1912 von Nikolaus von Montenegro 
erklärte Krieg hat Europa in Brand geſetzt. Poincaré 
hat uns in die Falle Deutſchlands ſtürzen laſſen. 

Paul Deschanel erwiderte: 

Poincaré hat den Krieg entfeſſelt, weil die Anhänger der 
dreijährigen Dienſtzeit glaubten, daß man ein Intereſſe 
daran habe, den Krieg zu führen, bevor die Gegner Zeit ge⸗ 
habt hätten, ihre milttäriichen Geſetze umzmändern. Früher 
oder ſpäter müſſen wir uns von allen dieſen Männern, ob 
Zivil oder Militär, befreien, die uns dahin geführt haben. 
Man wird Unterſuchungen veranſtalten über die Kriegs⸗ 
urſachen. Sie, Louis, werden gefragt werden. Dann find 
Sie wiſſend, und wenn Sie antworten, werden Sie uns einen 
großen Dienſt leiſten. Sie können dann die Ausſchüſſe unter⸗ 
richten. Ich weiß nicht, was ſich Ende Juli in Petersburg 
abgeſpielt hat, da alle Nachrichtenguellen durch den Krieg 
ſofort verftopft wurden. Aber wenn der Krieg beendet fein 
wird, iſt es wahrſcheinlich, daß wir Aufklärungen bekom⸗ 
men, und dann werden wohl auch Ruſſen, die gut unter⸗ 
richtet find. kommen und mich heſuchen. ö 

Louis erwiderte: „Die Botſchaftsſekretäre ſind über 
alles unterrichtet. Es gibt keine Geheimntſſe für fie.” 
Paul Deschanel ſagte: „Die Dauer und der Um⸗ 
fang des Krieges ſind unberechenbar.“ 

Louis entgegnete: 

Nicht Rußland hat dieſe ganze Affäre in 
Szene geſetzt, ſondern ein Rufe Iswolski. Die 
Toaſte, die in Petersburg gehalten wurden, waren zum 
mindeſten für den Augenblick, da die Lage infolge einer An⸗ 
gelegenheit die uns nicht mittelbar berührte, geſvannt war, 
unnötig. Poincaré hat ohne Zweifel Nikolaus 
geſagt, daß wir bereit ſeien. Was Poincaré den 
Ruſſen 1912 ſagte, hat er mir nur zum Teil erzählt, aber 
die Ruſſen haben mir mitgeteilt, was ſich auf die Anregungen 
bezogen hat. Was die Unterhaltungen von 1914 anbetrifft, 
ſo kann ich nur das anführen. was man mir geſagt und was 
man durch das Blaubuch hat durchblicken laſſen, ſowie die im 
Gelbhbuch unterdrückten Stellen. Millerand hat erklärt, daß 
er in Poincaré geſagt habe: „Aber was haſt du denn den 
Ruſſen geſagt?“ Aber er habe ihn niemals veranlaſſen 
können, ihm das mitzuteilen. 

Die zweite Unterredung zwiſchen George Louis und 
Paul Deschanel war am 26. Juni 1915. Deschanel fragte: 
„Was ſtand denn in der Depeſche des engliſchen 
Botſchafters in Petersburg, in der von Saſſonow die 
Rede war?“ 

Louis: „Daß Rußland nur marſchieren würde, wenn 
es Frankreich ſicher ſei.“ 

Deschanel: 
Kriege nach Paris kam, habe ich ihn beſucht.“ 

Louis: „Das war wohl in dem Augenblick, als er 
gegen die Gegner der dreijährigen Dienſtzeit loszog?“ 

Deschanel: „Ja. er hat mir geſagt, daß er ſehr be⸗ 
unruhigt ſei, denn das Bündnis mit Rußland hänge nur an 
einem Zwirnsfaden.“ Re 

Louis: „Aber im gleichen Augenblick erklärte doch 
Delcaſſé, daß das Bündnis mit Rußland in der Zeit, wo 
er Botſchafter war, feſter denn je geweſen ſei. 

Deschanel erwiderte: 

Und Poincars ſprach ähnlich wie Paléologne, denn er 
hat mir während der Truppenſchau am 14. Juli erklärt, daß 
die Interpellation und die Enthüllungen von Charles 
Humbert im Senat les handelte ſich um die bekannte 
Rede, daß das franzöſiſche Heer nicht ſchlagfertig und nicht 
bereit ſei) die Unterhaltungen, die er Ende des Mpnats in 
Pie haben würde, viel ſchwieriger geſtalten würden. 

ieſe Enthüllungen konnten aber für ihn gar keine Über⸗ 
raſchungen fein, da Humbert und Meſſimy, der Kriegs⸗ 
miniſter, einig waren. Der Kriegsminiſter hat die Rede 
Humberts verbeſſert, bevor ſie gehalten wurde, und kein 
Menſch ſpricht ſchärfer über die Rolle, die Poincars ſpielte, 
als Meſſimy. Er hat mir von der Front einen Brief ge⸗ 
ſchrieben, worin er ſagt, es ſei notwendig, daß dieſer Feig⸗ 
ling Poincaré einige Tage unter dem Granatfeuer der 
Front verbringe. Die meiſten 1 1 8 die im Juli Mini⸗ 
ſter waren, erklären offen, daß Poincaré den Krieg ver⸗ 
urſacht habe. Er hat mir während der Fruppenſchau geſagt: 
„Ich werde Mühe haben, die Ruſſen zu überzeugen.“ Er 
wollte aber ſagen, ſie davon zu überzeugen, daß ſie mar⸗ 
ſchieren müßten. Und ſeine Frau hat zu meiner Frau, die 
zu ihrer Linken ſaß, während an ihrer rechten Seite Frau 
v. Schoen ſaß, geſagt, daß wir nicht bereit ſeien. Frau 
Poincaré ſprach fo laut, daß Frau Deschanel zu ihr ſagte: 
„Frau v. Schoen wird alles hören.“ Poincaré wußte alſo 


„Als Paleéologue einige Zett vor dem 


tu beſtimmteſter Form, daß wir nicht bereit waren, und 
trotzdem iſt er in der Abſicht nach Petersburg gegangen, 
um die Ruſſen zum Kriege zu treiben. Er hat die une 
geeignetſte Gelegenheit ausgewählt, denn 
wegen einer ſerbiſchen Angelegenheit den Krieg ausbrechen 
zu laſſen, das hieß doch Sſterreich zwingen, Deutſchland 
ſeinen Veiſtand zu leihen. Man muß ſich bereit h alten, 
um die wahren Kriegsurſachen bekauntzu⸗ 


3 


gut abgefaßt ſind, und man muß ſich darauf vorbereiten. 

Louis erklärte: Jedermann weiß, was man u 
dieſe Frage ſagen kann, denn es iſt ja gedruckt. 

Deschanel ſchloß die Unterredung mit folgenden 
Worten! „Niemand weiß es, aber es muß geſagt werden, 
und zu gleicher Zeit iſt es notwendig, ausdrücklich zu be⸗ 
tonen, daß Deutſchland den Krieg wollte, und 
daß es ihn während 44 Jahren vorbereitet hatte, und daß es 
gerade deshalb Tollheit war, den Krieg herauszufordern, 
da weder wir noch unſere Verbündeten bereit waren, und 
wir das gewußt haben.“ 


Kleine Nundſchau. 


„Attentat auf den Orientexpreß. Sofia, 16. Januar. 
(PA T.) Unbetannte Täter verſuchten geſtern eine Brücke 
auf der Eiſenbahnlinie Sofia—Zarbrod in die Luft zu 
ſprengen. Von den drei angebrachten Munitionsladun⸗ 
gen explodierte jedoch nur eine, die den Eiſenbahndamm 
ſchwer beſchädigte. Es wird angenommen, daß das Atten⸗ 
tat die Beraubung des Orienterpreſſes zum Zwecke hatte, 
der 10 Minuten vor dem Attentat die Brücke paſſiert hatte. 

* Gefäugnistragödie in Rußland. Hu ngerſtreik 
der Gefangenen. Wie der Berliner „Vorwärts 
meldet, hat die Auslandsdelegation der ſozialdemokratiſchen 
Arbeiterpartei Rußlands aus abſolut ſicherer Quelle die 
Nachricht über eine neue furchtbare Gefängnistragödie in 
Sowjetrußland erhalten. In dem alten Kloſter Suſtal, wo 
gegenwärtig zahlreiche politiſche Gefangene, faſt durchweg 
Spzicliften, interniert find, iſt Ende Dezember ein Hunger⸗ 
ſtreik ausgebrochen. Welche Vorgänge zu dem Hungerſtreik 
geführt haben, iſt im einzelnen noch nicht bekannt. Man 
weiß nur, daß die Weigerung der Behörden, die ſchwer⸗ 
kranken tuberkulöſen Gefangenen nach einem Spital zu 
überführen. eine der Haupturſachen des Streiks bildete. 
Der Hungerſtreik, an dem dreißig Perſonen teil⸗ 
nahmen, währt bereits zwei Wochen. Von den Gefange⸗ 
nen ſind viele ernſtlich erkrankt. al 

* Unterirdiſche Geheimniſſe des Kreml. Als man die 
Grundmauern für das Mauſoleum Lenins vor dem Mos⸗ 
kauer Kreml baute, und bei dieſer Gelegenheit den Sena⸗ 
terskyturm freilegte, machte man die Beobachtung, daß dieſer 
Turm ein außerordentlich tiefes Fundament hatte. Er 
ſcheint als Eintritt in die unermeßlichen unter ⸗ 


irdiſchen Gewölbe gedient zu haben, von denen in der 


Geſchichte an mehreren Stellen verlautet. Italieniſche 
Architekten des 13. Jahrhunderts haben nämlich unter dem 
Zarenpalaſt ein wahres Labyrinth von Gängen, 
Kellern und Gewölben gebaut. Im 17. Jahrhundert 
veranſtaltete man Nachforſchungen, um dem verloren⸗ 
gegangenen Geheimnis dieſer unterirdiſchen Gewölbe auf 
den Grund zu kommen. Unter Peter dem Großen fand man 
bei erneuten Nachforſchungen einen Keller, der hoch mit 
Gold⸗ und Silberſtücken gefüllt war. Man muß abwarten, 
5 ſich nach der neuerdings gemachten Entdeckung ergeben 
rd. 0 


1 
fi 


Handels⸗Nundſch an. 


3 Zur Lage im Kohlenbergbau. Wie wir erfahren, fand diefer 
im Handelsminiſterium eine Konferenz mit Vertretern der 


Bergbauinduſtriellen ſtatt, wobei man ſich in der Hauptſache mit 


tiert erhielt, iſt der normale Privatdiskont gar auf 8 ü 
Dabei gehen die Diskon⸗ 


teure noch ſehr vorſichtig vor und nehmen von den ihnen ange⸗ 


der Frage der planmäßigen Reduktion des volniſchen 1 7 
niſchen Perſonals in der privaten Induſtrie beſchäftigte. 
Das ausländiſche Kapital, das in letzter Zeit großen 
Einfluß auf die polniſche Naphthainduſtrie bekommen hat, arbeitete 
nach einem genauen Plan, um das polniſche techniſche Perſonal 
durch Ausländer zu erſetzen. Die Regierung wird nun Schritte 
unternehmen, um die Entlaſſungen der polniſchen Techniker zu 
verhindern. ! 
Ein Verbot der Einfuhr von Baumwolle nach Rußland iſt zur 
Vermeidung der Einſchleppung von Baumwollſchädlingen (laut 
„Ek. Shifn“) vom Rat für Arbeit und Verteidigung beſchloſſen 
worden. Dieſes Verbot bezieht ſich auch auf Baumwollſamen, 
Baumwollpflanzen und Berpackungsmaterial aus Baumwolle aus 
Amerika, Agypten, Perſien und den übrigen Baumwollländern. 
Dieſes Einfuhrverbot iſt von umſo größerer Bedeutung, als Ruß⸗ 
land auch in dieſem Jahre in hohem Maße auf den Import aus⸗ 
ländiſcher Rohſtoffe zur Verſorgung ſeiner Textilinduſtrie ange⸗ 


Man muß von vornherein alles niederſchreiben, 
denn Enthüllungen werden nur Wirkung haben, wenn 


1 
1 


wieſen iſt, weil der Wiederaufbau der Baumwollplantagen in 
en Turkeſtan uſw. noch keine genügenden Forlſchritte ge⸗ 
ma i N 


ut unterrichteter Seite erfahren, geſtaltet ſich die Situation au 
3 Lodzer Markte von Woche zu Woche kritiſcher. Nach Be 


proviſoriſchen Feſtſtellungen der Lodzer Finanzkammer haben für 


das Jahr 1925 von den Lodzer Manufakturwarenhändlern ins⸗ 
geſamt nur 386 Patente erworben, das l 
7495 die im vergangenen Jahre feſtgeſtellt wurde. 
allen auf die erſte Kategorie 8, auf die zweite Kategorie 177, auf 
die dritte Kategorie 87. Der Neft ſtellt die niedrigen Kategorien 
dar. Hieraus geht hervor, daß der Handel im Jahre 1925 ſich 
ſehr begrenzten Bahnen bewegen wird. Dem Steuer ⸗ 
fiskus wird hierdurch großer Schaden erwachſen. Die 


Kaufmannſchaft hat zu einem ſolch großen Teil die Patente nicht 


mehr erworben, da der Manufakturwarenmarkt in Lodz von Monat 
keine ar zurückging. Gegenwärtig kauft die Provinz überhaupt 
e 

Großhandel nicht verfehlt. 
die Kriſis eine Verſchärfung erfahren. 
vor 


zent monatlich emporgeſchnellt. 


botenen Wechſeln kaum den zehnten Teil an. Der Geldmangel 
iſt in erſter Line daran ſchuld, daß die Handelsfirmen in fo ges 
ringer Anzahl die Gewerbepatente einnelöft haben. Vom Verband 
der großen und mittleren Handelsffrmen haben nur 25 Prozent, 
vom Kleinhändlerverband nur 85 Prozent Gewerbezeugniſſe neu 
erworben. Nun müßte man annehmen, daß die Regierung für 
die außerordentlich ſchwierige Lage der Lodzer Kaufmannſchaft das 
Fe Verſtändnis zeigen und den Termin zur Erwerbung der 
ewerbezeugniſſe verlängern würde. Das iſt jedoch 
keineswegs der Fall. Erſt nach hartnäckigen Vorſtellungen wurde 
von Regierungsſeite verfügt, dab die Kontrolle der Patente erſt 
ab 20. Januar beginnen foll. Auf dieſe Weiſe will man den ſäumi⸗ 
gen Firmen die Möglichkeit geben, ihren Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, ohne daß die vorgeſehenen Strafſanktionen zur Anwen⸗ 
dung kommen. le wir jedoch von kaufmänniſcher Seite erfahren, 
wird der größte Teil der Kaufmannſchaft trotzdem die Gewerbe⸗ 
zeugniſſe nicht einlöſen, ſondern ihren Handelsbetrieb 
liguidieren. Die Zahl der liquidierten Handelsunter⸗ 
nehmungen nimmt von Tag zu Tag raſend zu. Bald wird man in 
Lodz überhaupt kein Haus mehr zählen, wo nicht irgendeine Firma 
liquidiert haben wird. 5 


In Danzig 


koſtet die 


Deutſche Nundſchau 


für Februar 3 Gulden. 
Einzahlung an die Band H. Pfotenhauer, Danzig. Dominkswall 13 


t hat. BR 
A. F. M. Kritiſche Lage auf dem Lodzer Markte. Wie wir von 


ſind 22 Prozent der An⸗ 
Davon ent⸗ 


Waren mehr in Lodz, was natürlich ſeine Wirkung auf den 
Auf dem Lodzer Geldmarkt hat 
Während man noch 
einem Monat Wechſel gegen 3 bis 4 Prozent monatlich gr) 5 
4 


Heute mittags 12.15 Uhr entſchlief nach Gottes 
heiligem Liebeswillen plötzlich und unerwartet meine 
inniaſtgeliebte gute Frau, meiner Kinder treuſorgende 
Mutter, meine innige Tochter, unſere liebe gute 
Schweſter, Schwägerin, Couſine, Tante und Freundin, 
im Herrn Jeſu verbundene Schweſter 280 


Martha Tilsner 


geb. Fleiſchhauer 
im 49. Lebensjahre. 


Dies zeigen, tiefgebeugt und erſchüttert vor 
Schmerz, im Namen aller Hinterbliebenen an 


Erwin Tilsner 
Bezirls⸗Schornſteinſegermeiſter 
Edeltraut Tilsner als Tochter 
Karlheinz Tilsner als Sohn. Mitte 30, ſoliden und 


Berlin 80. 36, den 14. Januar 1925. ruhigen Charakters, d. | 
Elſenſtraße 75, II. es an jeglicher Geſell⸗ 


Offenbarung 21, V. 23 ſchaft mangelt, wünſcht 


auch in den schwierig- F 
sten Rechtsangelegen- 
holten, wie Straf-, Zivi 

- Erbschafts-, Hrno*he- 
ken- Vertrags-, Gesell- 
chafts-, Miets-, Steuer- 


Si. Banaszak, 
Bydgoszez, } 

alica . 

Moltkestr.) 2. 


Telephon 1304. 
Langjährige Praxis. 


Berufstätige allein⸗ 
ſtehende, intelligente 


heſſere Dame ff 


Anſchluß an ebenſolche 
beſſere Dame; a. liebſt. 
auch Reichs deutſche. 
Gfl. Off. u. A. 4650. G. d. 3 


J. u. Y. Czarnecki 
Dentisten 
‚Zähne, Plomben, Brücken 


TJagiellonska (Wilhelmstr.) 9 
im Hause Luckwald Nachfl. 


\ mis. ed She EEE ent 9 
ſchlie mein slangfahrine &inwohnerin 85 


Pauline Bartz 


im 82. Lebensjahre. 
Bromberg, den 18. Januar 1925. 
T. Koſicki, Hauswirt. 
4 Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 22. d. M., nachm. 2½ Uhr, 
von der Halle des aiten evangeliſchen 
Belepbofe: es aus ſtatt. 


or, von Behrens, Überreterend. a. D. 
I] 4; Warschauer Min iister, f. K. 95 1 „Kons. 
ichter Au wertungs- . 
erteil’ Kechtshiife. errechnung. 
Hypotheken-, Schulden-, Erbschaf s-. 
Steuer- u. Paßschwierirkeiten erledigt 
8—4 Nworcowa 58, „Labura“ u. 5—8 Prome- 


nada 3, deutsch und polnisch. Briefliche & 
| Aniragen Werd. Ze 2 3,— voraushez. 94634 f 


ä 


Am 21. 1 2 um 11 Uhr Fan 
werde ich in d 
ulica Dworcowa bei C. Hartwig 
meiſtbietend gegen Varzahlung verſteigern: 


5 Teppiche, 1 Kleiderſchrank, am See eee 


ee ee RE eee (Bormuiare 


Garderobe, 1 großen Spiegel, 
2 Waſchtiſche, 1 Sofa, 3 Stühle, 
* 
An⸗, Um⸗ und 
Abmeldungen 


5 1SHarmonium, 1 Konzertflügel. 
Malak, 
zur Kranken⸗ - Kaffe 
find wieder vorrätig. 


A. Dittmann #5 


IO. Klasowa 
Bydgoszeh Jagiellonska 16. 


EAN 


1 


AGE AA 


Lot. Panstwowa. 


Die Lose zur V. Kl. sind angekommen 
s empfiehlt sich, für die Gewinnenden, die R 
alt des Gewinnes neue Lose haben wollen, |@ 
dies baldigst zu tun, da Reservelose nur noch E 
in geringer Anzahl Vorhanden sind. 1380 


Die Kollektur, Dworcowa 17. 


Waschtisch-Garnituren 


3 aus echtem, weißen und bunten 


Marmor 


: F 
= 1 
— 2 
Abt. Getreide - Fernruf 291 F 1 5 
Kunstplatten Ben „Wer ist schuldig? 
Getreid ; : 2 
Lunstplatten gez , | ! area: 
mit haltbarer Hochglanzpolitur 8 Sa oel rechts Die Frau, der Mann oder der Geliebte? 1550 
sofort zu billigen Preisen lieferbar. K ! "BB 
; C Wann verrät die Frau ihren Mann...? 
G.Wodsack, Grabsteinfabr. ; Wir verkaufen: 91 f 1 
Dworcowa Nr. 79. Telefon 651. f Nate tel H > 
— a E| San. Inter |" 8 
m 1 ranzöſiſ r Uns 
— Abt. Textil - Fernruf 1256 . e e FE Kino Kristal. 
ICC Coe 
n Cheviot-Kam A x 
„ ena HH = Tuehe iur Damen nnd Herren, Herren Ä Werden faber u. bi. Die letzten 2 Tage, nur noch Dienstag u. M.ttwoch 
7 entrifune 5 a = Mod. Kieiderstofte in in Wolle u. Baumwolle ee = ee uas- d. 3. Il. und letzter Teil 
wa . 
8 ische Züch d Inletts 4 4 
mit Tellereinsatz. i 5 ER Gerlinen een links Fſert Klavierſtund * 
Unübertoffen in i Trikofagen dena 
Güteu.Auslühre. B Strümpfe (Damenstrümpte Marke Margot) Saus-9.e:1r.1.0.6.0.2. | 
In Größen von 5 Abt. M echinen 2 Tom uf 374 et re 
bis 320 Liter. aschinen - Fernru — 
Bequeme Zahlungs- ® empfiehlt ihr gut sortiertes Lager in landw. D b it P u E 1 
ihn. Maschinen In Gertten Lan: Handarheits 
; © 8 
REN Bözugsnelle für 1 eee ene Far- m unterricht [Wer noch nicht gesehen, der ele! ’ 
Wiederverkäufer. 5 Saane Pfiugsohare, Ketten, Striegel usw. terre Bliniedermodern.Teß- | Beginn der Vorstellungen: Nilwoch 6.86 . 
ö a 
d Feulſchersrauenbund N 
Gebrüder Ramme, C A Elifabetbiir. A. 
. Sitzung Jeutihe Ahne 


Bydgoszcz, Sw. Tröjey 14 b. 
Telefon 79. 24856 


1115 199: 


aus beiten e Gruben 
ſowie 


ul. Gdanska 160. 


Kaufmann 


1 au Sp. var. l. ment ibn tee . ER Dauerbrand - Heizen ISinsibiet von Seifert 
mit größeren Lermögen ſucht geb. ta e Tel. 80. ul. Mareiniowstiego Rr. 88. Tel. 830. Ef 1. areintauslicne ls für Sügemehl, Hobelspähne und Verlauf Mittwoch 
9 90 92 Afferten 8 u Dan 8 ar — Kon ern Vertreter 2 5 1 or 4 — drg]. Enorme lleizkraft, En 0 Et, rei 
Areſſen n e e e 1 tisch, einfach, .billie, dauerhaft, un onnerstag 
Kreiſen mit hauswirtihaiti. guter Erziehung W 3 1 Stühle z. Ausſlechten 3 e Jones n 


und etwas Vermögen gefl. an 


Danzig, eee erb Bee "a 2 51 ku 1 E 2 . E * . 2 . 55 2 2 2 u E ki BERN 6, 515 r. 


Rechishilfe SORT 9 — 5 — 


Am 22. 1. 25 vorm. 
Gelegenheits⸗Gedichte: 
ernſte und heitere, zu 
ani oller Art, 
auch kleine Auführuue 
Biden mit gewünſchtem 
Inhalt, Tiſchreden in 
Proſa od. Verſen, Wid⸗ 
mungen etc., 8 
Sneil 1 aut ange 


die Gesch. dieſ. Zeitg: 


Muna AENA EAN 


Landw. Haunfgesellschaft 


Bydgoszez, Dworcowa 30. Tel. 291, 374, 1256 


. eee — emanae 


* Hüttenlols 2: 
8.8 dae e und Gteinfohlen: 


E Oſtrau⸗Karwiner⸗Gießereikoks 3 


liefern waggonweiſe zu Original⸗Konzernpreiſen 


E Schlaat & Dabrowski f. ttb. e al 


Achtunz! 


Vom 20.- 30. Januar 


Billiger Saisonverkauf 
von Damen-Nonfektion! 


. .. 8 00 8 | 

Win*ermäntel in großer Auswahl von 21 22. 5 

Voile-Blusen, weiß oder mit farbigem Aufputz, moderne 75 
er e .. . . . früher 17.50 jetzt 21 . 


Kleider, elegant und praktisch, Halbwolle, in versch. Farben 


L Serie 21 


U. Serie 2 19.50 


Besuchskleider reine Wolle, moderne Fasson, wit 
reicher Stickerei oder Bändchenaufputz, früher 58. — . jetzt 21 


Abendkleider aus Voilestoff, weiß oder farbig, elegante 


„und moderner Ausführung N 


Ausführung IJ. Serie.. früher 45.— jetzt zi 29.50 

Tine hasse früher 38.— jetzt 21 22.50 

Ballk eider aus französ. Cr&pe de Chine, in verschiedenen 5 8. 00 
Farben, neueste Modelle e früher 85.— jetzt 21 


Wir bitten, unsere Schaufenster zu beachten. 


Ghudziist 2 Maclejewski 


Bydgoszcz, Gdanska, Ecke Dworcowa. 


wird eine neue 


Küchen. * Kohlen, Koks u. Briketis 2 


& ‚ waggon- und zentnerweise, liefern schnellstens 22801 


5 | KACZMAREK I Ska „Wegiel"" | 


Bydgoszez, ul. Kordeckiego 7 (bei Korth) 


Tel, 1169 u. 1709. 


G. ET an 


RABATT. 


Ä KREDIT, 


Ein Nowosci.. 


05303 T. 3. 


des Landwirtichaſtlichen Kteisberelns Sreitag, 


abends 8 
Bromberg Im Abonnenten 
findet am 


Muſtlauſcher 
Freitag. den 23. Januar 1925 einakler⸗Abeny: 


nachm. 2 Ahr, im Z:wilfajino ſtatt. Brüderlein ſein . 


Tagesordnung: 

2 1 ie een 1. Poznan dünnste 
ag des Herrn Dr. Goeldel, Pozna ; 
über Erhöhung der Arbeitsleiitungen in Der lebende 
a ae: ne 2 ö Kamin. 

„ Beiprehung wichtiger Tagesſragen. 1 
4 Geihäftliches und Anträge aus der Ver. Balletipantomime 
Muſik: „Aufforderung 
zum Tanz“ v. Weber 


ſammlung. 
Der Vorſitzende. 
mor 
im Förſterhau? 3. 


2282. SE , anugE 
mit dedig. Maſchen, 
liefert aus verzink⸗ 
tem Draht in beit. 
| Austühr. Preisliſte 
Nr. 26 gratis. 29343 


Alexander Maennel, 
Nowy Tomysl 8. 


1 all- l. Lo hrilur. 
führt aus, ſowie ſämtl. 
eruautarheiken 
igt zu mäßigen 

9 Preisen an 


Taltenthal. 43° 


nimmt an Braun, — reitag dagegen a 


6, 0, Kühn, tod, Zuiorsia 56. 13846 Feet bag 


kiſchen Republik, 


ra 
a 


Diaeie Piguidierung der Kriegsloſten. 


* 
London, 16. Januar. Über die am Sonntag ſtattgefun⸗ 
denen Beratungen der Paxiſer Delegierten, wobei die Sach⸗ 


verſtändigen der Großmächte die Vertreter der tſchechoſlowa⸗ 
Rumäniens, Jugoſlawiens, Polens, 
Griechenlands, Braſiliens und Japans auhörten, be⸗ 


„Unter den Nachfolgeſtaaten fallen die durch Bratianu 
und Titulescu vorgetragenen Beſchwerden Rumä⸗ 


richten die „Times“: 


niens beſonders ſchwer ins Gewicht. Alle Nachfolgeſtaaten 


beklaſtet. 


! 


. 


x 


wurden nach dem Werte des Staatseigentums, welches fie 
mit den durch den Friedensvertrag zugeſprochenen Terri⸗ 
torien übernahmen, mit der ſogenannten Befreiungsſchuld 
Gleichzeitig wurden ihnen Anteile an den von 
ſterreich und Ungarn zu bezahlenden Reparationen zuge⸗ 
rochen. Dieſe Reparationen wurden aber für zwanzig 
Jahre hinausgeſchoben und erſcheinen den anſpruchsberech⸗ 
tigten Staaten dubios. Die britiſche Regierung wäre bereit, 
die Befreiungsſchuld unter gewiſſen Umſtänden ab⸗ 
zuſchreiben, Frankreich vermutlich ebenfalls, aber Italien 
erblickt ſeine einzige Chance, irgendwelches Geld für die 
Zerſtörung in Norditalien zu erhalten, in der Befreiungs⸗ 
ſchuld der Nachfolgeſtaaten. Daher wird Italien nicht zu⸗ 
geben, dieſe Befreiungsſchuld abzuſchreiben. Rumäniens 
Anteil an der Befreiungsſchuld wird auf 80 Millionen Pfund 
Sterling geſchätzt. Rumäniens Anteil an den öſterreichiſchen 
ungariſchen Reparationen, welche gegenwärtig wenig 
oder nichts wert ſind, betrug 10 Prozent. Auch wurde Ru⸗ 
mänien ein Prozent an den deutſchen Reparationszahlungen 
zugeteilt, aber bisher lehnte dies Rumänien ab. Die tſchecho⸗ 
akiſche Republik wurde mit einem enormen Anteil an 
der Befreiungsſchuld belaſtet. Polens Territorium 
wurde zwar verwüſtet, aber die Polen kämpften nie für die 
Alliierten. Serbien kämpfte vom Beginn an für die Alliier⸗ 
n und wurde verwüſtet, aber es erhielt den Anteil non 
5 Prozent an den deutſchen Reparationen, Rumänien kämpfte 
für die Alliierten, war beſetzt und wurde geplündert, feine 
Petroleumquellen wurden vernichtet, ſeine Goldreſerven 
wurden von den Bolſchewiken ausgegeben und trotzdem er⸗ 
es als Gegenleiſtung nur ein Prozent an den deutſchen 
Reparationen gegenüber einer Befreiungsſchuld von 80 Mil⸗ 
gonen Pfund Sterling. Dies ftellt eine ſehr harte Löſung 
r. 


ae 2 5 
2 Kronprinz Rupprecht 
a 


Münchne, 17. Januar. Ludendorff hat, um feinem Streit 
mit dem Prinzen Nane in aller Offentlichkeit ein Ende 
zu machen, folgendes Entſchuldigungsſchreiben, das er am 
3 abgefandt hat, im „Völkiſchen Kurier“ vers 
Eure königliche Hoheit! Eurer königlichen Hoheit ſpreche 

ich heute, am Tage der Wahl, mein tiefſtes Bedauern aus, 
ich Höchſtſelbe durch die Wiedergabe der „Bohemia“⸗ 
Außerung mit dem Wortbruch des Herrn v. Kahr in enge 
eziehung gebracht habe. Ich hoffe mit dieſem Schritt zu⸗ 
gleich die Spannung im Offizierkorps zu mildern. In Ehr⸗ 
erbietung zeichne ich als Eurer königlichen Hoheit Untertan. 

gezeichnet: Ludendorff. 

Dazu erklärt Ludendorff noch, er habe den Tag der 
Feichstagswahlen zur Abſendung des Brieſes gewählt, um 
ein Handeln non jeder Politik zu trennen. Er wolle ſeine 
unungsfreunde im Offtzierkorps vor ſchweren Ges 


5 Offenskonfüikten und das deutſche Volk und das deutſche 


Nierkorps vor einer Erſchütterung bewahren. In dieſem 
wieder bringe er den Brief zur öffentlichen Kenntnis und 
Diederhole in aller Öffentlichkeit ſein Bedauern. 


— EEE EEE TEE 


* 


5 Republik Polen. 
Die Einnahmen und Ausgaben Polens 
in den Jahren 1922—1924 


„ Nach Mitteilungen des Finanzminiſteriums ſtellen ſich 
die Einnahmen und Ausgaben 3 Staates in den letzten 
drei Jahren wie folgt dar: 
1% Einnahmen: 1922 423,1 Millionen zl, 1923 421,2 Mill. zt, 
u 1728,65 Mill. zl. Ausgaben: 1922 660,2 Mill. zt (Defizit 
5 1024 Mill. zi), 1923 968,7 Mill. zi (Defizit 547,5 Mill. zh, 
5 1686 Mill. t (überſchuß 41,9 Mill. 31). 


Zu dem Überfall des „Kurjer Pozuanski“ 


auf den deutſchen Genexalkonſul in Poſen wird 
der „Beuiſchen Allgemeinen Zeitung“ aus Warſchau berichtet, 
b Dort verlaute, die deutſche Regierung beab⸗ 
1 tige, in dieſer Schritte in 
Warſchau zu ergreifen. 


Allg Polisiten in Polen. Intereſſante ſtatiſtiſche Ziffern. 


Ar Fun vergangenen Jahre zählte Polen an Polizei⸗ 
t nterſuchungsbeamten 46143 Perſonen. 
eat auf 577 Bürger — allerdings die Greiſe, Kinder 


Angelegenheit 


Jer auglinge mitgerechnet — ein Pollzeibeamſer. An 
dad d brechen wurden im vergangenen Jahre 27 926 notiert, 
Sten waren die meiſten Einbruchsdiebſtähle. An zweiter 
an ftehen Pferdediebſtähle, an vierter Brandſtiftungen, 
Staliſtſter Bandenüberfälle, an ſechſter Morde uſw. Die 
wachfenk hat aber auch eine erfreuliche Seite. Das An⸗ 
im Jen der Zahl der aufgedeckten Verbrechen um 10 Prozent 
Zahl „oleiche zum Vorfahre. Natürlich befinden ſich in der 
ſcherder Polizeibeamten nicht die Beamten der volitt⸗ 
Untere Polizei, die bekanntlich aus Diskretionalfonds 
deusepalten werden. Dadurch vergrößert ſich die Zahl be⸗ 
Wachen, Wir werden alſo reichlich beſchützt. Jeder ers 
N * Bürger hat, wenn wir die N und Alten in 

a une das Anrecht auf ein Zweihundertſtel eines 


u Mimionen Gold 
rubel für k 1 nba 
in Polen und ie hing 


R . Warſchau, 20. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Die 
eg ö meldet, daß die dritte Internationale 
be Aus, gefaßt hat, ihr Hauptaugenmerk auf 
Fi e . auf, Holen an 

wu mun e Propaganda in der We 
dee dal Millionen Goldrubel beitimmt, davon ſollen auf 
fallen, en Staaten und auf Polen 180 Millionen ente 
innen rer center e Jessen je diefen Stanten 
4 * rde 

nen bedeutet, ihre Arheit bis 1. Na . . 


Deutſches Reich. 
Handwerksgeſelle und Oberpräfibent. 


Die H f 
diefer Tagandwerkstammer in Münſter in Weſtfalen hielt 
Übung a Zur Feier ihres jährigen ie: Feſt⸗ 
Behörden erſcher die Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
bach waren. Der Oberpräſident Gro⸗ 
Wluckwünſche ar im Namen der Staatsregierung feine 
lieber Fach, als e komme diefer Ehrenpflicht um fo 
be. Ein St lange dem Handwerkerſtand ange 
. g en⸗ oder ein Meiſterbrief ſei ebenſo 
oder Oberpräſidenten e anungsurkunde eines Regiexrungs⸗ 
au Surfunde zum Oberes Geſellenbrief und die Ernen⸗ 
nander in einer Mappe denten lägen friedlich neben⸗ 


London 1 


Aus anderen Ländern. 


Eine kommuniſtiſche Verſchwörung in England. 


London, 20. Januar. PA T. In London und Porth⸗ 
mruth wurden fünf Männer und eine Frau, Mitglieder 
der irländiſchen republikaniſchen Organiſa⸗ 
tion, verhaftet. Die Verhaftung erfolgte aus Anlaß 
der Entdeckung einer Verſchwörung, die die Sprengung 
engliſcher Kriegsſchiffe zum Ziele hatte. Die ge⸗ 
fundenen Dokumente weiſen darauf hin, daß die Verſchwö⸗ 
rung ſchon von langer Hand vorbereitet war. 


Der Wahlkampf in Jugoslawien. 


Wie aus Belgrad gemeldet wird, iſt der Wahlkampf im 
vollen Gange. Nicht weniger als 300 Wahlliſten ſind ein⸗ 
gereicht worden. 24 Parteien (7 Regierunas⸗ und 17 Oppo⸗ 
ſitionsparteien) mit 2000 Kandidaten kämpfen gegeneinander. 
Die Raditſchpartei hat eigene Wahlliſten in 23 Wahlkreiſen 
aufgeſtellt. 

Amerikas Kriegsgewinn. 


Das Cenſusbüro in Waſhington ſchätzt das Vermögen 
der Vereinigten Staaten für Ende 1922 auf 320 803 862 000 
10 gegen 1912 eine Zunahme von 72,2 Prozent 
edeutet. 


Berhaftung des Innenminiſters in Perſien. 


Paris, 20. Januar. PAT. Die „Chicago Tribune“ 
meldet aus Teheran, daß dort det Innenminiſter 
unter dem Verdacht verhaftet wurde, mit bolſchewiſtiſchen 
Emiſſären in geheimer Verbindung geſtanden zu haben. 
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König Boris von Bulgarien ſoll beabſichtigen, 
ſich mit der italieniſchen Prinzeſſin Giovanna 
zu verloben, die im Alter von 17 Jahren ſteht. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 20. Januar. 


s Eine Stadtverordnetenſitzung iſt auf den nächſten 
Donnerstag anberaumt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. 
Anträge des Magiſtrats auf Ernennung von drei un⸗ 
beſoldeten Stadträten, ſowie auf Bewilligung eines Kom⸗ 
mum alzuſchlags auf die ſtaatliche Einkommenſteuer für 1924 
und die ſtaatliche Gewerbeſteuer für 1925. Dieſe Anträge 
waren ſchon früher eingebracht, aber nicht erledigt worden. 
Die Höhe der beantragten Zuſchläge iſt nicht genannt. 
a übrigen ſtehen Haushaltspläne für 1925 zur Beſchluß⸗ 
aſſung. 

$ Der fünfte Jahrestag der Übergabe Brombergs an 
Polen wird von den polniſchen Vereinen am nächſten 
Sonntag, 2. Januar, begangen werden. (Der eigentliche 
Jahrestag wäre der heutige 20. Januar.) In Ausficht ge⸗ 
nommen ſind gemeinſame Kirchgänge unter Vorantritt von 
Muſikkapellen, Feſtrede auf dem Friedrichsplatz (Stary 
Rynek) und abends im Stadttheater Symphoniekonzert. 

F Gelinder Froſt mit Reifbildung war heute früh feſt⸗ 
zuſtellen, während in der letzten Zeit eine milde Witterung 
herrſchte, die dem „Eismond“ in keiner Weiſe entſprach. 
Über die kommende Wetterlage läßt ſich natürlich nichts 
Beſtimmtes vorausſagen, am allerwenigſten etwa auf 
längere Sicht. Immerhin verzeichnen wir die Schlußfolge⸗ 
rungen eines Berliner Meteorologen, daß vorerſt mit einer 
grundlegenden Anderung der Witterung kaum zu 
rechnen iſt. 

s Straßenraub. Am 17. d. M. kam eine Frau Aniela 
Goszka aus Schwetz mit dem Abendzuge hier an, um ihren 
Sohn zu beſuchen. Als ſie die Bahnhofſtraße herunterging, 
entriß ihr ein Mann ihre Handtaſche und entſchwand 
in der Dunkelheit. Die Frau erlitt durch dieſen Straßen⸗ 
raub einen empfindlichen Verluſt; denn in der Handtaſche 
befanden ſich 211 Danziger Gulden (in 25=, 10⸗ und 5⸗Gulden⸗ 
ſcheinen) 8 Dollars in 2⸗Dollarſcheinen und etwa 20 Zkoty. 

§ Feſtoenommen wurden 
trüger und ein Landſtreicher. 

® 


Bereine, Seranftaltungen ıc. 


Der diesjährige Schützenball findet am 14. Februar 1925 ſtatt. 
An Stelle der üblichen Maskenbälle ſoll in diefem Jahre ein 
Galaball veranftaltet werden. — Mitglieder, welche Gäſte ein⸗ 
laden wollen, werden gebeten, die Namen der einzuladenden 
Gäſte bei den Kameraden Kraske (Stary Rynek, Ciſewski), Nied⸗ 
balski, Moſtowa, und Borys, Plac Teatralny, bis zum 28. d. M. 


anzugeben. (1878 
Männerturnverein Bydgoszez Weſt. Sonnabend, 31. 1, 7 uhr 
abends, Koſtümfeſt mit hum. Zerkusvorſtellung. (494 


Gneſen (Gniezno), 19. Januar. Geſtern fand hier 
unter überaus zahlreicher Beteiligung der Gläubigen, in 
Anweſenheit des Poſener Wojewoden Grafen Bninski und 
der Vertreter der Zivil⸗ und Militärbehörden die feierliche 
Weihe und Inthroniſicrung des neuernannten 
Suffragan⸗Biſchofs w. Anton Laubitz durch den Kar⸗ 
dinalprimas Dr. Dalbor unter Aſſiſtenz der Biſchöfe 
Mankowski und Lukomskt ftatt. 

* Polen (Poznan), 19. Januar. 
Wochenmarkte herrſchte wieder geringer Verkehr; die 
geforderten und gezahlten Preiſe bewegten ſich daher in 
niedrigen Grenzen. utter koſtete, und zwar das Pfund 


Landbutter 1,70—1 80, das Pfund Tafelbutter 2,40 zl. Für 


die Mandel Eier zahlte man 2— 2,50 zt, für ein Pfund Quark 
50 gr. Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für eine Gans 
8—10 zl, für eine Ente 5-6 zl. für ein Huhn 2,50 bis 4 zi, 
für eine Pute 6 34, für einen Puthahn bis 15 zl. Auf dem 
Fiſchmarkt koſtete ein Pfund Karpfen 2,50 zu ein Pfund Hecht 


* Rogaſen, 18. Januar. Der Auftrieb an Pferden und 
Rindvieh war auf dem Jahrmarkt am Dienstag mäßig, 
an guten Pferden waren etwa drei vorhanden; der höchſte 
geforderte Preis dürften 550 zi geweſen fein. Geſchöfte kamen 
kaum zuſtande: Krammarkt fand nicht ſtatt. 
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Aus Kongreßpolen und Galziien. 


* Krakau (Kraksw), 19. Januar. Die hieſige Polizei hat 
eine Banknotenfälſcher bande ermittelt, die bereits 
ſeit Jahren ihrem „Gewerbe“ mit Erfolg und Eifer oblag. 
Da ſich die Tätigkeit der Geldfabrikanten auch auf Tarnom 
und andere Propinzorte erſtreckt, werden die Namen der bis⸗ 
her verhafteten Mitglieder der Geſellſchaft nicht veröffent⸗ 
licht. In der Wohnung eines Verdächtigen wurden falſche 
10⸗Ztoty⸗Banknoten im Geſamtbetrage von 8500 al gefunden. 


Handels⸗Rundſchan. 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 19. Jannar. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Holland 210,00, 210,50—209,50, London 24,84, 24.00—24,78; Neuvork 
5,18 ½, 5,20—5,17; Paris 28,25¼8, 28,31— 28,16; Prag 15,62, 15,65 bis 
15,59; Schweiz 100,00, 100,25—99,75; Italien 21,66½, 21,72—21,61. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 19. Januar. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Reichs⸗ 
mark 125,371 Geld, 125,999 Brief; 100 Zloty 101,44 Geld, 101,98 
Brief; 1 amerilaniſcher Dollar 5,2493 Geld, 5,2757 Brief; Scheck 
London 25 Geld, 25,2090 Brief. — Telegr. Auszahlungen: 


geſtern ein Dieb, ein Bes | 


Auf dem Montag⸗ 


fund Sterling 25,225 Geld, 25,225 Brief; Berlin Reichs ⸗ 


mark 125,388 Geld, 128,964 Brief; Neuyork 1 Dollar 5,2681 Geld, 
5,2894 Brief; Warſchau 100 Zintn 100,89 Geld, 101,41 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe In Reichsmark In Reichsmark 
Auszahlungen 19. Januar 17. Januar X 
in Mark Geld Brief eld 


Buenos. Aires. 1 Bei. 


22 
28 
Sr 


Bopan...... - 1 Den 1.608 | 1.612 
Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.29 2,39 2.295 2.305 
London. 1 Pfd. Stel. 20,997 | 20.107 28.01 20.06 
Neuyork . 1 Doll. 4.195 4.205 4.195 4.205 
Rio de Janeiro 1 Mile, 0,499 0,501 0.499 0.500 
Amſterdam . 100 Fl. 169,34 169,75 | 163.38 189.80 
Brülſſel⸗Antw. 100 Fre. 21,17 21.23 21.94 21.10 
Cheiftiania . 100 Ke. 63,97 84.43 8387 | 64.08 
Danzig. . „109 Gulden 79.65 79.85 79.45 79.65 
Selfingiors 100 finn. M.] 10,555 10.595 | 10.555 10.895 
Italien . 100 Lira 17.44 17.48 17.42 17.46 
Jugoſlavien 100 Dinar 6.23 6.25 6.73 6.75 
Kopenhagen.. 100 Kr. 74.57 74.75 74.91 75.09 
Siffabon , 100 Elcuto 19.98 | 20.02 19.98 20.02 
Paris. . 100 Fre. 28.77 22.83 22.63 22.69 
R 100 Kr. 12.59 12.63 12.58 12.62 
Weiz. 100 80.81 81.01 80.82 81.02 
SaeGH 100 Leva 3,945 3.055 3.065 3.075 
Spanien . 100 Peſ. 59.23 | 59,57 59.33 59.47 
Stockholm. . 100 Re, | 112,98 | 119.26 | 112,98 3.26 
Budapeſt. . 100000 Kr. 5.815 8.835 5.805 5,825 
Wien . 100 000 Kr. 5.911 5.931 5.911 531 
Züricher Börſe vom 19. Jaunar. (Amtlich.) Neugork 5,198 / 


London 24,83, Paris 28,191½/, Wien 73,02 ½, Prag 15,58 /, Italien 


21,64 ½, Belgien 28,22½, Holland 209,72/, Berlin 123,62 


Die Bank Polski zahlte beute für 1 Goldmark 1,22 I1., 1 Dollar, 
große Scheine 5,16½ Sr, kleine Scheine 5,16 Zl., 1 Pfund Sterling 
234,53 32, 100 franz. Franken 2786 31, 100 Schweizer Franken 


98,80 
e Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 19. Januar. Für nom. 1000 MEp. 
in Zloty. Wertpapiere und Obligationen Sgproz. Liſtn 
zbozowe Ziemſtwa Kred. 4.66. — Bankaktien: Bank Prze⸗ 
myskowcow 1.—2. Em. 3,00. Bank Zw. Spolek Zaxobk. 1.—11. Em. 
7,50. — In duſtricaktien: Arcona 1.—5. Em. 150. H. Er 
gielsti 1.9. Em. 0,60 0,65. C. Hartwig 1.—7. Em. 1,70. Hurt. 
Spötek Spozuweow 1.—3. Em. 0,73. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 
1.—4. Em. (exkl. Kupon) 90,0. Dr. Roman May 1.—5. Em. 24,00. 
„Tri“ 1.83. Em. 12,25. Wutwornia Chemiczna 1.6. Em. 0,40 bis 
050. Zied. Browary Grodziskie 1.—4. Em. 150. Tendenz: be⸗ 


hauptet. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 19. Jon. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger 
Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) (Ohne Gewähr.) Weizen 
34,50—37,50, Roggen 26—27, Weizenmehl (65proz. inkl. Säcke) 53,50 
bis 56,50, Roggenmehl 1. Sorte (70proz. inkl. Säcke] 37,25—89,25, 
Roggenmehl 2. Sorte (65proz. inkl. Säcke! 42, Braugerſte 26—28, 
Felderbſen 18— 21,50, Viktoriaerbſen 27-91, Fabrikkartoffeln 4,20, 
Kartoffelflocken 20—21, Roggenkleie 19, Hafer 22,25—23,25, Sera- 
della (neue) 13—15, blaue Lupinen 10-12, gelbe Lupinen 18,50 bis 
15,50, Klee, roter 160—290, ſchwediſcher 100-130, gelber 50-65, 
weißer 200-250, ungereinigter 20—27, Stroh loſe 1,802, Stroh 
gepreßt 3,05—8,20, Heu loſe 4,605,560, Heu gepreßt 7,10—8,10. — 
Kartoffeln an den Grenzſtationen und Viktoriaerbſen im ausge ⸗ 
wählten Sorten über Notierungen. Tendenz: ruhig. 

Danziger Getreidebörſe vom 19. Jannar. (Nichtamtlich.) Weizen 
128130 »fb. feſt 16,75—17,25, 120—125 pfd. unverändert 14,70—16, 
Roggen unverändert 15—15,40, Gerſte feine unverändert 13—14, 
geringe unverändert 12—12,90, Hafer unverändert 10,25—11, Erbfen 
kleine unverändert 10—12,50, Viktoriaerbſen unverändert 14—18, 
Roggenkleie feſt 0,75—10, Weizenkleie feſt 10—11 Gulden per 50 Kg. 
franko Danzig. Roggenmehl 50—65proz. Ausm. 46—48 Gulden per 
100 Kg., Weizenmehl 60proz. Ausm. 50—52 Gulden per 100 Ka. 

Berliner Produktenbericht vom 19. Jannar. Amtliche Pro- 
duktennotierungen per 1000 Kg. ab Stationen. Weizen märk. 257 
bis 264, März 285—288, Mat 295298295, Tendenz feſt, Roggen 
märk. 250 —257, Febr. 279, März 285, April 286—288, Mai 268-291 
bis 289, feſt, Sommergerſte 280—315, Winter⸗ und Futtergerſte 230 
bis 255, feſt, Hafer 195—205, pomm. 182—195, mecklenburgiſcher 185 
bis 198, Febr.— April 227, Mat 226—228 /, ſehr feſt, Mais loko 
Berlin 228— 232, März 221½—222, feſt, Weizenmehl per 100 Kg. 
35—37/,, feſt, Roggenmehl für 100 Kg. 34/37 ½, feſt, Beigenkleie 
für 100 Kg. 16,60 —16, 80, ſteigend, Roggenkleie für 100 Kg. 18,60 bis 
16,80, fteigend, Raps geſchäftslos, Leinſaat geſchäftslog. Für 100 Kg. 
ab Abladeſtationen: Viktorigerbſen 90—35, kleine Speiſeerbſen 20 
bis 23, Futtererbfen 19—20, Peluſchten 17,50—18, Ackerbohnen 19 bis 
21, Wicken 16—18, blane Lupinen 12,50 —13,50, gelbe Lupinen 16—12, 
Serradella neue 17—18, Rapskuchen 18,85—19, Leinkuchen 26, 
8 prompt 9,80—9,90, Torfmelaſſe 18, Kartoffelflocken 


3 Materialienmarkt. 


Butter. Warſchau, 17. N Infolge größerer Zufuhr 
Acht er et 172 Deſſertbutter Ia 525, geſalzene 3,30, 
ochbutter 3 Zloty für g. 

Hauf und Nach. Warſchau, 17. Januar. Infolge erhöhten 
Bedarfes für den Export ſteigende Tendenz. lachs roh je nach 
Qualität 35 Zloty, Flachs gebr. 35—45 BL, Leinſamen 5,40 bis 
5,70 für 1 Pud (16,36 Kg.). f . 

Eier. Warſchau, 17. Januar. Erhöhtes Angebot, daher 
fallende Preiſe, Nachfrage mäßig, für Kalkeier gering. Für friſche In⸗ 
landsware und deutſche Kühleier wurden gleiche Preiſe gezahlt. 
1. Sorte 220—200, 2. Sorte 200—180, Kalkeier 150—120 für 1 Kiſte. 

Dle und Fette. Lemberg, 16. Januar. Talg inl. 21 Dollar 
für 100 Kg. Colophonium jteigend, Rieinusöl techn. 50. I B 59-58, 
medizinal 56—58 Dollar. Tendenz ſchwankend.— Wilna, 
17. Januar. Leinöl 1,35—1,45, Rüböl 1,50--1,45, Firnis 1,70, Lein⸗ 
kuchen 0,24—0,25 für 1 Kg. Tendenz etwas feſter. 

Hopfen. Lemberg, 17. Januar. Infolge der Preiserhöhung 
in der Tſchechoſlowakei und Deutſchland find die Preiſe feſter. 
50 Kg. 430-490 Zloty. — Warſchau, 17. Januar. Da die Vor⸗ 
räte ſtark zuſammengeſchmolzen ſind, ſteigende Tendenz. Man 
zahlte: Prima A 600, Prima B und Auswahl 550, Mittel 500, Ser 
cundga 450 Zloty ab Lager Warſchau für 50 Kg. 

Naphtha und Naphthaprodukte. Lemberg, 17. Januar. 
Große Nachfrage bei geringem Angebot. Loko Lager Lemberg 
wurde Faßware mit 31,77 Zloty für 100 Kg. bezahlt. — In Boruslau 
wurde unverſteuerte Ware mit 14,28 bezahlt. Für Benzin keine 
Nachfrage, Preiſe unverändert. — Warſchau, 17. Jannar. 
Steigende Tendenz. Für Naphtha 34, Vaſelinöl vigc. (8/20 00 
28,60, (57/20 °00) 35,50, Maſchinenöt I 37,70, II 38,80, II 40, 2 
IV 12,35, V 46,50, VI 49,80, VII 53,35, VIII 59,15. Automobils 
T Ia 62,10, E Ila 50,15, Kompreſſorenöl raff. 35,70, 9110 
torenöl raff. 40,45, Flugmotorenöl 72,0. Benzin (bis 0,710) 8 = 
— (0,710—720) 83,15, — (0,720—-0,730) 78,45, — (0,709,240 70,50, 
— (0,750--0,700) 53,40, — (0,700-0,770) 47,95, — (über 0,770) 4849. 
Paraffin inkl. Emballage 122,45, Paraffinkerzen inkl. Emb. 11 
Asphalt 24,15, Tovottefett 86,05, Wagenſchmiere 25,50, a 
Brutto für netto 39,10, Snlinderdl inl. 240—50 “ 50,50, — 265 
270 ® 62,55, — 975-280 69,30, — 260-285 ° 60,30, — 280-285 ° 75,35, 

ylinderöf amerik. 285 ° 108,73, — 312° 128,70, — Automohbilöf amerik. 
Dem. — Preiſe ab Lager Warſchau für 100 Kg. netto bei Woggon⸗ 
abnahme. 


2,40—2, 45, Bankazinn, Straitszinn und Auſtralzinn 5,30—5,40, 
Sütſenzinn (mind. 00 Prozent) 5,15—5,25, Reinnickel (98-99 Proz.) 
3253,35. Antimon (Regulus) 136-138, Silber in Barren für 
1 Kg. 900 fein 94,50--95,50. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug am 19. Januar in Krakau 
— (2,24), Zawichoſt 0,97 (1,06), Warſchau 1,35 (1,34), Plock 107 
(1.09), Thorn 1,12 (1,11), Fordon 1.19 (1,18), CEnlm 1,23 (1,2), 
Graudenz 1,25 (1,24), Kurzebrak 1,80 (1,77), Montau 1,18 (1,18), 
Piekel 1,23 (1,22), Dirſchau 1,08 (1,06), Einkage 2,58 (2,58), Schiewen⸗ 
horſt 2,78 (2,80) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Wajıeritand vom Tage vorher an. 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starte (beurlaubt); verant« 

mwortlid, fur den geſamten redaktionellen Inhalt: Johannes 

Kruſe: für Anzeigen und Reklamen: E. Brangodati; 

Druck und Verlag von A. Dittmann C. m. b. H., ſämtlich 
Ä in Bromberg. 
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BRANDOLIT 


Z.. Suche per ſof. einen 
dtſch., feigen 1368 


Will e Ti. Ingeniou, N &ieinnger | Villa 


BRANDOLIT! 


. 
Wäsche und Kleidun cke Tel. 227. Bydgoszcz Chodkiewicza 36. Tel. 227 ge; ſellen d rachtvoll Polstermöbel und Teppiche 
welche mit Oel; Teer, 8 e : für Wertitatt m. Hand-[gelenen.> © Amer J erhalten nach der Behandlung mit 
Diesel - Motoren betrieb u. dauernde Bes Küche, Bad ab allen BRANDOLIT 
sind, werden tadellos gesäubert durch Fabr. Hille- Werke, Dresden meh Richter. le Bequemlichteiten Döft- 


arten, fof. beziehbar, ihre ursprüngliche Farbe. Bei polierien 
von 6 - 600 P. S. 24688 machermeiſter, Gnier en preis- Möbeln friff die Politur wie neu in 
tur Industrie u. Landwirtsch. . emorze. wert zu Kann . Erscheinung. 


fahrbar und stationär Nelterer Mann 2. T. 123l and ungesiefer wird ferngehalten. 870 


einfaches Bes'rcichen oder Eintauchen F 
in Brandolit-Lösung, Ausdrücken und # 
Ausspülen. E 

Hände werden gepflegt. 5 1 f 


i Fett, Saucen verspritzt und verunreinigt 


Verbrauch bis 161 E/ P. S. Sta. Ann BEN SEUUN TEN 
PERMEREEERE eee eee für Lagerausg., diſch Grunditlis" Vertu — —6ä—F—ib —ę—i.:ꝰ 4 
0 Mällerel- Maschinen u. poln. ch fofoti| Habe ſofort und lau⸗ w Tauſche =u 
W 42 e 7 — kr Ins Bande NE mein m Dietribemalde Motorrad 
un irt⸗ „ 
Walzenstühle Gale. Badgosscn Hal jorwie ftädtiſche Kr. Allenftein, We 


icht 8 5 Grundſtücke, Waſſer Grundf N. S. UI. 3½ P. S., 2 ang 
Ansichter 


| Günstiges Angebot! 


i a Unverh., erfahrener) mühl. Schmieb-Grund- von ca. 100 8 2 tadellos gehend, f 
F und zuverläffi der F e e u. Weizenboden, gute 1 71 au Berta Ri 
45 50 PS. Zahlungen. Beste Referenzen. unter günftigen An⸗ Shoe in polen. Off. and i 
2 jr : zahlungsbedingungen. u, N. 1347 a. d. Gſt. d. Z. Ein gut erhaltene 


Deutzer Sauggas-Motor 


fast neu, mit einjähriger Garan- f 
tie, sofort, sehr preiswert, auf Teil- 
zahlung, zu verkaufen, und 


e wird per ſofort geſucht. 925 Hochtragende Kuh Men: Molbl 


J. ev. m. beſſ. Schul- Meldung mit Zeug ee ed au verkaufen. 8 P. S., Marke „Benz“ 


bildg,, Baushalfiähue niſſen überbolt, beſriebsfäh., 
Wilh. Mater A* beſucht, auf größ. Gut Sſtromecko Sebſffrobe Kr . m 2 e ecuee 62% 2 auch mit Mek vleum 


7. 828 pl. 
18/20 PS. Rohöl-Motor! Dentist } a she Rentamt. laufd. fernereintompl | 
Ae „Hille-Werke“, MO u > Sprechstunden u. 9-1 u. 2 Shale ae Wan See e ee 4 Gl. Polfshund Schkotgang 


gleichen Bedingungen, ferner 2 Jahre alt, ſehr wach⸗ Steine 1 m_®, 
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